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Die Geſammt- Ergebniſſe
der Ergänzungsſteuerveranlagung

für das Jahr 1895/96
liegen jetzt vor. Sie ergeben, daß in dem bezeichneten Jahre
rund 60 Milliarden an Vermögen zur Steuer veranlagt ſind.
Dieſe Zahl ſtellt aber allerdings nicht den Geſammtbetrag des
Vermögens für Preußen dar; denn abgeſehen von den Mängeln,
welche naturgemäß der erſtmaligen Veranlagung anhaften,
kommt in Betracht, daß alle Vermögen unter 6000 Mark ſteuer
frei ſind und daß auch unter beſtimmten Vorausſetzungen höhere
Vermögen insbeſondere Vermögen einkommenſteuerfreier
Perſonen bis zur Höhe von 20000 Mk. Steuerfreiheit genießen.
Erwägt man, daß unter die ſteuerfreien Vermögen z. B. der
ganze Betrag der Sparkaſſen-Einlagen mit rund 4 Milliarden
Mark fällt und daß ſich unter den ſteuerfreien Vermögen wegen
der Berückſichtigung der Schulden zahlreiche Grundbeſitze und
Gewerbebetriebe befinden, welche einen an ſich höheren Ver
mögenswerth als 6000 Mk. repräſentiren, aber wegen ihrer
Verſchuldung doch ſteuerfrei ſind, ſo rechnet man ſicher nicht
zu hoch, wenn man den Geſammtbetrag der ſteuerfreien Ver
mögen auf weitere 20 Milliarden ſchätzt. Man gelangt ſonach
9 e Geſammtvermögensbeſtand von rund achtzig Milliarden

ark.
Was nun die Vertheilung des ſteuerbaren Vermögens u

die verſchiedenen Arten desſelben anlangt, ſo entfällt au
Kapitalvermögen der Betrag von etwas über 26 Milliarden,
auf Grundbeſitz der Betrag von etwas über 23 Milliarden,
auf das im Gewerbebetrieb angelegte Kapital, h
nutzbarer Rechte der Betrag von rund 10 Milliarden Mark.
Was die Vertheilung des Vermögens nach der Größe desſelben
anlangt, ſo wird man die Vermögen von 6000 bis 32000 Mk.
zu den kleineren die von 32000 Mk. bis zu 100000 Mk. zu
den mittleren, von 100000 bis 500000 Mk. zu den
größeren und die von 500000 bis zu 2000000 Mk.
zu den großen und die über 2000000 Mk. zu den
ganz großen Vermögen rechnen können. Legt man dieſe
Eintheilung zu Grunde, ſo ergiebt ſich, daß von der veranlagten
Steuer im Ganzen und demzufolge auch von dem ſteuerbaren
Geſammtvermögen entfallen auf die ganz großen Vermögen
14 Proz., auf die großen 17,5 Proz., auf die größeren
27,4 Proz. auf die mittleren Vermögen 24,4 Proz. und auf die
kleineren 16,7 Proz. Dieſe Vertheilung des Vermögens voll
zieht ſich allerdings nicht ganz gleichmäßig für Stadt und
Land. Jn den Städten betragen die ganz großen Vermögen
15,8 Proz., auf dem platten Lande 11,2 Proz., die großen Ver
mögen 20,1 und 11,7 Proz., die größeren 31,9 und 20 Proz.,
die mittleren 19,9 und 31,5 Proz. und die kleineren 11,6 und
25,6 Proz. Wienngleich hiernach die Vertheilung der
Vermögen in Stadt und Land in etwas abweicht, ſo ändern
dieſe Abweichungen doch nichts an dem Geſammtergebniſſe, daß
von dem Geſammtvermögen nur ein verhältnißmäßig kleiner
Bruchtheil auf die ganz großen und ſelbſt auf die großen Ver-
mögen entfällt. Die weitaus größere Maſſe des Vermögens
vielmehr in den mittleren und den unmittelbar ſich daran-
ſchließenden etwas größeren Vermögen. Jn dieſe beiden Kate
gorien zuſammen entfallen nicht weniger als 51,8 pCt. des
Geſammtbetrages.

Das Geſammtbild der Vermögensvertheilung nach der
Größe iſt daher das, daß in Preußen die Vermögen ſich in
einer continuirlichen Reihenfolge abſtufen und daß der Schwer-
punkt dieſer Stufenfolge nicht in den höchſten ſondern in den
mittleren Stufen liegt. Nimmt man hinzu, ß ſich das
ſteuerbare Geſammtvermögen von 60 Milliarden Mark auf
mehr als 1 150 000 Beſitzer vertheilt, ſo erhellt, daß in
Preußen die Vermögensvertheilung eine im
Ganzen durchaus geſunde iſt.

Der Dollarkrieg.
Obwohl alle Welt der feſten Ueberzeugung iſt, daß es

nen England und den Vereinigten Staaten nicht zum Kriege
ommen wird, ſo wird von engliſcher Seite doch ein ſcharfes

Vorpoſtengefecht gegen die Amerikaner eröffnet. Die wirkſame
Waffe der Engländer iſt der Telegraph, der täglich Hun
derte von Börſendepeſchen hinüberkabelt und ebenſo viele Millionen
Dollars einfach vernichtet. Es iſt daher natürlich, daß dieſer
mit großer Erbitterung geführte Finanzkrieg die politiſchen Er
eigniſſe in den Hintergrund drängt und die Amerikaner
2 in dieſer Beziehung ſich in den Vertheidigungszuſtand
zu ſetzen.

Was die Behandlung der Finanzfrage durch die vor
hin genannte Kommiſſion des Repräſentantenhauſes für Mittel
und Wege anbelangt, ſo wird darüber aus Waſhington unter
dem geſtrigen Datum gemeldet:

und Wege haben nach mehrfacher Berathung einen Vorſchlag aus
gearbeitet, wonach die dem Schatzſekretär zu ertheilende Vollmacht
zur Ausgabe A4prozentiger, 30 Jahre laufender Bonds dahin
abgeändert werden ſoll, daß die Bonds mit 3 Proz. anſtatt 4 Proz.
verzinslich ſeien, und wonach ferner das Schatzamt ermächtigt
werden ſoll, zur Deckung des Defizits kurzfriſtige 3prozentige Bonds
auszugeben, welche faktiſch Schatzanweiſungen ſein würden. Dieſe
Bonds ſollen als „Coin-Bonds“, nicht als „GoldBonds“ aus-
geſtellt werden. Die Annahme dieſes Vorſchlags gilt nicht für
un wahrſcheinlich. Die dem Ausſchuſſe angehörenden Republikaner
ſchlagen ferner eine Tarifmaßnahme vor, durch welche die Be
ſtimmungen der Mac Kinley-Bill über die Wollwaaren wieder
hergeſtellt werden ſollen.

ie Sympathien der Welt für die P dürften durch
die etwaige Verwirklichung einer ſolchen Maßnahme kaum eine
Steigerung erfahren ein entſprechender Beſchluß des Kongreſſes
würde indeſſen höchſt wahrſcheinlich dem Veto des Präſidenten
Cleveland begegnen, denn dieſer würde ſich ſelbſt ins Geſicht
ſchlagen, wollte er die Hebung der Finanzen auf dem Weg
einer Rückkehr zum MeKinley-Tarif bewirken.

Eine offizielle Antwort Englands auf Clevelands Botſchaft
iſt noch nicht bekannt geworden. Wie die „Voſſ. Ztg.“ be-
richtet, ſoll Lord Salisbury, ehe er ſeine Erwiderung auf die
Forderungen der Union abſandte, eine Anfrage an die Kabinette
gerichtet haben, ob eine ſolche Forderung, wie ſie Präſident
Cleveland und der amerikaniſche Staatsſekretär aufſtellen,
jemals auf diplomatiſchem Wege vorgebracht worden ſei. Ein
ſtimmig lautete die Antwort „Nein.“ Gladſtone hat an die
NewYorker „World“ telegraphirt, nur die geſunde Vernunft
ſei zur Abwehr einer Kalamität erforderlich.

Jn Venezuela ſelbſt fühlt man ſich durch Clevelands
Beiſtand ſehr gehoben. Nach telegraphiſchen Meldungen aus
Caracas wächſt dort die feindliche Stimmung gegen England.
Allgemein wird eine umfaſſendere Mobiliſirung der National-

Sei genügſam.
Eine Mahnung für die Weihnachtslage von Paul Theophil.

An ſeinem Schreibtiſch ſaß Robert und zerkaute das untere
Ende ſeines Federhalters. Die linke Hand ruhte auf der Tiſch
platte und zuckte nervös hin und wieder.

„Es geht nicht, es geht nicht,“ murmelte er in ſich hinein,
warf die Feder ärgerlich auf das Papier und ſtand haſtig
auf. „Warum, warum,“ ſtöhnte er nach einer kleinen
Pauſe auf, „muß das Glück vom Geld abhängen? Warum
kann die Freude auf die Dauer nur vom Mam-
mon erkauft werden, der tief aus der Erde gegraben
wird Wahrhaftig, die Leute ſind Thoren, die von dem be
ſeligenden Glück der Liebe faſeln und glauben daß dieſe ge
nügt, um die Menſchenherzen für immer zufrieden zu ſtellen
Was wiſſen ſie von der Noth des Lebens, die in tauſend-
fältiger Geſtalt täglich, ſtündlich am Herzen nagt und es
förmlich zur Verzweiflung treibt! Und mit ſolchen Gedanken
im Hirn ſoll ich eine Weihnachtsgeſchichte ſchreiben,
eine Geſchichte, die von der fröhlichen, ſeligen Weihnachtszeit
widerhallen, die von Elternfreuden und Kinderglück er
zählen ſoll

Elternfreude will erkauft werden fuhr er in ſeinem
Monolog fort, „Kinderglück will erkauft werden

Jn dieſem Augenblicke wurden im n mehrere
Stimmen laut, fröhliche Stimmen, die luſtig durcheinander
klangen und immer näher kamen. Robert horchte auf, ſein
Geſicht ſo ernſt und finſter, klärte ſich allmählich auf, der
düſtere Blick aus ſeinen dunklen Augen verwandelte ſich in
leuchtendes Strahlen voll namenloſen Glückes. Und als jetzt
aus der geöffneten Thür ein kleiner, bausbackiger Junge
hereintrippelte, die großen, blauen Augen lebhaft auf ihn ge
richtet, die zarten Wangen von der friſchen Luft
geröthet und die kleinen Händchen nach i auseſtreckt, da eilte er auf den kleinen Kerl dese ihn freudeſtrahlend in ſeine Arme und bedeckte

n mit zärtlichen Küſſen. Der Kleine aber ſuchte ſich aus ſeiner

Umarmung frei zu machen, und ſah ängſtlich auf den Erd-
boden herab. „Papa, Häschen“, rief er beſorgt, „Häschen,
Boden gefallen

„O, o, das arme Häschen“, ſagte Robert bedauernd,
„komm, wir wollen es wieder aufheben!“ Und er bückte ſich
nach dem unſcheinbaren Häschen, das aus weißem Wiollenzeug
geſchickt, aber wenig kunſtvoll dargeſtellt war, und das dennoch
die volle Liebe des Kindes beſaß.

„Wo haſt Du das Häschen her fragte der glöückliche
Vater, der ſeinen Monolog gänzlich vergeſſen hatte.

„Weihnachtsmann, Stadt Mama kauft antwortete
der kleine Demoſthenes mit höchſt wichtiger Miene und drückte
dabei das wiedererlangte Häschen mit großer Zärtlichkeit an ſein
kleines Herz.

Jetzt trat die Mama hinzu, eine blühende Frau mit
heiteren Augen und lachendem Munde.

„O Robert“, rief ſie aus, „hätteſt Du dieſe Freude mit
anſehen können, die unſer kleiner Schatz auf dem Weih-
nachtsmarkt gehabt hat. Doch was iſt Dir unterbrach
ſie ſich, als ſie ihres Gatten Züge ſich bei dem letzten Worte
verfinſtern ſah.

„Nichts, nichts ſagte er abwehrend, doch als ſie ernſt
licher in ihn drang, meinte er faſt heftig „Denkſt Du, liebe
Fernande, daß ich gleichgiltig das nahende Feſt heranrücken
ſehen kann, mit dem Bewußtſein, Dir und unſerm lieben Kinde
ſo wenig Freude bereiten zu können

O dieſe Armuth, wie ſie in dieſen Wochen mich bedrückt
und beengt, wie ſie ſich lähmend auf alle meine Gedanken legt,
und wie ſie mich mit Bitterkeit, ja mit Haß erfüllt

Seine kleine Frau hatte ihn faſt erſtaunt angehört. Jetzt
ſah ſie ihm groß in die Augen, mit ſolch einem ernſten,
innigen Ausdruck darinnen, daß er wie ein ertappter Sünder
die ſeinen niederſchlug.

Sie kniete auf dem Erdboden nieder und entkleidete das
reizende Kind, welches luſtig mit ſeinem Häschen fortplauderte
und ihm von den geſehenen Herrlichkeiten erzählte. Robert
hatte ſich in ſeinen Stuhl geſetzt und blickte ſtill auf das an

Tie republitaniſchen Mitglieder des Ausſchuſſes für Mittel

garde gewünſcht. Die Kaufleute, welche drängen, einen
Handelskrieg gegen England ins Leben zu rufen, haben ver
langt, daß alle Venezuelaner, welche als britiſche Konſuln fungiren,
ihr Exequatur hinfällig werden laſſen. Das Kabinet hat
öffentlich mitgetheilt, daß in allen Ländern diplomatiſche Miſ-
ſionen Venezuelas errichtet werden ſollen.
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Paris 24. Dez. Die hieſigen Bkätter behaupten, daß
Präſident Cleveland von der Veröffentlichung ſeiner Botſchaft mit
Rußland im Falle eines Konflikts der Vereinigten Staaten mit
England den Erſteren ſeine ſämmtlichen Kriegsſchiffe zur Verfügung
ſtellt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat ſich von dem leichten Unwohlſein,

welches ihn, wie in unſerer letzten Nummer gemeldet, an der
Theilnahme einer mititäriſchen Feſtlichkeit verhinderte, wieder
erholt. Er promenirte geſtern etwa eine halbe Stunde in dem
Park von Sangsſouci.

Mit Bezug auf die Zeitungsnachrichten über den Jnhalt
der Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten
Bismarck wird uns von beſtinformirter Seite verſichert, daß
alle Mittheilungen ohne Ausnahme von bismarkfeindlicher Seite
in die Preſſe gebracht ſind. Ueber die hierbei obwaltende Ab
ſicht erübrigt es wohl, einen Commentar zu geben.

Jn dem Reformentwurf für die Zuckerſteuer ſcheint
beſondere Bedenken die Art der Contingentirung er-
regt zu haben. Dieſelbe entſpricht aber den Vorſchlägen, welche
ſeinerzeit ganz allgemein aus dem Kreiſe der Betheiligten heraus
gemacht ſind. Der Antrag Paaſche hatte urſprünglich aller
dings eine Contingentirung unter Zugrundelegung der täg-
lichen durchſchnittlichen Leiſtungsfähigkeit in Ausſicht ge
nommen. Jn der vom Bund der Landwirthe ein
geſetzten Zuckerſteuer Kommiſſion, die im Februar 1895
zuſammentrat und in der nach einem in der „Deutſchen
Zuckerinduſtrie“ veröffentlichten Berichte, alle Gegenden des
deutſchen Reiches vertreten waren, wurde jedoch beſchloſſen, eine
Contingentirung nach der amtlich feſtgeſtellten Erzeugung vonRohzucker in den letzten fünf Jahren unter Fortfall der beiden

Jahre mit höchſter und niedrigſter Erzeugung vorzuſchlagen
Dieſer Vorſchlag, der auch dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath
bei ſeiner Verhandlung am 7. März vorgelegen hatte, fand die
Zuſtimmung der wirthſchaftl. Vereinigung des Reichstages und
wurde demnächſt in dem dem Reichstage unter dem 15. März 1895
zugegangenen Antrage Paaſche unverändert aufgenommen. Freilich
enthielt letzterer Antrag noch einen Zuſatz zu Gunſten der
Kontingentirung der Fabriken, die ſich in den letzten drei
Jahren weſentlich erweitert haben. Unſeres Wiſſens iſt ſpäter
in einer Sachverſtändigen- Konferenz der Gedanke der Kontin
gentirung nach der Leiſtungsfähigkeit aufgetaucht, mußte aber
als völlig undurchführbar demnächſt wieder fallen gelaſſen
werden. An der Art der Kontingentirung hat, ſo leſen wir in
den offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“, die Reichsregierung
keinerlei Jntereſſe und wird ſie, wie dies der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes, Graf von Poſadowsky bereits in
der Sitzung des Landesökonomiekollegiums angedeutet hat,
bei den Verhandlungen des Geſetzentwurfs im Reichstage jeden-
falls gern bereit ſein, anderweitigen Wünſchen der Jnduſtrie

muthige Bild. Da ſchlug ſeine Frau ihre Augen wieder zu
ihm auf nud lächelte.

„Weißt Du, Robert“, ſagte ſie dann, „daß ich zuweilen an
Dir eine Eigenſchaft bemerke, die nicht ſchön iſt und mir viel
zu denken giebt? Muß ich Dich belehren, daß Deine Armuth
eine eingebildete iſt? Daß Du ſogar Reichthümer beſitzeſt, um
die Dich mancher Kröſus beneiden und Dir dafür Millionen
bieten würde, falls Du ſie ihm abtreten wollteſt? Glaube mir,
Du hochgelehrter Herr Dichter und Philoſoph, daß nur ein
wenig Zufriedenheit dazu gehört, um die Nichtigkeiten, mit
denen reiche Leute ſich nmgeben, als ſehr entbehrlich zu empfinden!
Du großer, lieber Thor Du! Mit Deinen geſunden Gliedern
und Deinem geſunden Verſtande bringſt Du uns genügend
Brod in's Haus, leibliche und geiſtige Speiſe um die
Backen roth und das Herz friſch zu erhalten!“

„Das ſagſt Du, Fernande entfuhr es Robert.
„Ja, ich ſage es, Du großes Kind! Muß ich Dir erſt

ſagen, daß ich aus einem Mädchen eine Frau geworden bin
Daß die Aufregungen der Geſellſchaft, große Toiletten und
koſtſpielige Unterhaltungen ihren Reiz für mich verloren haben,
ſeitdem ich für meinen lieben, dummen aber kreuzbraven
Mann kochen und flicken muß, und ſeitdem unſer Haus
von dem ſüßen Geplauder dieſes kleinen Lockenkopfes hier
widertönt

Sie war dicht an ſeinen Stuhl herangerückt, legte die
Hände auf ſeine Knie und lächelte glücklich zu ihm empor.

„O Jhr klugen Männer“, fuhr ſie dann fort,
„die Jhr ſo ſehr verſtändig zn ſein glaubt und
doch nur von den Wogen des Gefühls
hin und her geworfen werdet! Arm nennt Jhr Euch, weil
Jhr nicht, wenn Jhr gerade Luſt dazu verſpürt, im Golde
wühlen könnt! Sei b e f. daß wir unſer redlich Theil
Sorgen haben die wir zuſammen tragen können und zuſammen ausfechten können! 49 wollte ſie gar nicht miſſen, ſo

ſchwer ſie auch manchmal mein Herz bedrücken mögen. r
würden ſonſt zu übermüthig werden.“

Fernande lachte leicht auf und ergriff Roberts Hand. Er



un 9 der Landwirthſchaft, inſoweit ſie techniſch ausführbar ſind
volle Rechnung zu tragen. Diejenigen Jntereſſenten, welche
an der Grundlage der Kontingentirung Anſtoß nehmen, werden
deshalb ihre ablehnende Haltung aufgeben können. Wenn nicht nur
von oppoſitioneller Seite überhaupt, ſondern auch von den wenigen
Intereſſenten des Oſtens, welche gegen den Entwurf Front gemacht,
eine Herabſetzung der Verbrauchsabgabe im Jntereſſe der
Zuckerinduſtrie empfohlen wird, ſo macht dieſer Rath nicht ge
rade einen ernſthaften Eindruck. Wer Einnahmen des Reiches
aufgeben will, hat auch die Verpflichtung, den Nachweis zu
führen, wie dieſer Ausfall anderweitig zu decken iſt. Wird
dieſer Nachweis nicht geführt, ſo iſt eine ſolche Polemik nichts
anderen, wie ein auf die Urtheilsloſigkeit von Hörers und Leſern
berechneter Stimmenfang.

Der Entwurf des Einführungségeſetzes zum Bürgerlichen
Geſetzbuche iſt dem Bundesrathe zugegangen. Das Bürgerliche
Geſetzbuch ſelbſt und das Einführungsgeſetz werden nach der Durch-
berathung im Bundesrathe dem Reichstage zugehen.

Wie der preußiſche Kultusminiſter durch ein Rund-
ſchreiben an die Provinzial-Schulkollegien und Regierungen
bekannt giebt, iſt durch einen Allerhöchſten Erlaß genehmigt
worden, daß am bevorſtehenden 18. Januar, dem 25jährigen
Gedenktage der Proelamirung des Deutſchen Reiches,
in allen höheren, mittleren und niederen Schulen des Landes
eine allgemeine Schulfeier veranſtaltet werde. Dieſe Feier
hat darin zu beſtehen, daß 1. an allen bezeichneten Schulen der
Unterricht an jenem Tage ausfällt 2. an den höheren Schulen
für die männliche und weibliche Jugend, an den Seminaren
und Präparanden- Anſtalten in den einzelnen Klaſſen durch die
Ordinagrien in geeigneten Anſprachen die Bedeutung des Tages
den Schülern in einfacher zu Herzen dringender Weiſe vor
geführt und daran 3. eine gemeinſame, aus Geſang und
Deklamation beſtehende patrioliſche Schulfeier für alle Schüler
angeſchloſſen wird 4. an den Mittel und Volksſchulen und
an den Anſtalten für nicht ganz vollſinnige Kinder ſeitens der
Vorſteher oder Lehrer in analoger Weiſe Veranſtaltungen ge-
troffen werden. Es iſt apzunehmen daß dieſes von der
preußiſchen Unterrichtsverwaltung gegebene Beiſpiel auch in
den anderen Bundesſtaaten Nachahmung finden werde.

Perſonglien. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet dem Ver
weſer des Generalkonſulates in Batavia, Konſul Dr. Gabriel,
ſowie dem Konſul in Havang, Dr. v. Seldeneck, iſt mittelſt Aller
höchſter Patente vom 17. d. Mts. der Charakter als Generalkonſul
verliehen. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung meldet ferner:
Der durch die Verſetzung des Freiherrn von Romberg nach Rom
erledigte Poſten des dritten Sekretärs bei der kaiſerlichen Botſchaft
n St. Petersburg iſt dem bisherigen Attaché Freiherrn von und zu
Bodmann, nachdem derſelbe vor Kurzem das diplomatiſche Examen
beſtanden hat, unter gleichzeitiger Ernennung zum Legationsſekretär
übertragen worden.

Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staats-
eiſenbahnen im Monat November weiſen ſowohl bei den Ein
nahmen aus dem Perſonen und Gepäckverkehr wie aus dem
Güterverkehr ein Plus auf. Das erſtere beträgt 871327 Mk.,
das letztere 4278940 Mk. Das Geſammtergebniß für die Zeit
von Beginn des Etatsjahres bis Ende November belief ſich
beim Perſonen und Gepäckverkehr auf 203 100000 Mk.

14805874 Mk.), beim Güterverkehr auf 462715000 Mk.
19372543 Mk.) Jm Vergleich zu den Betriebsergebniſſen von

1894,95 ſollte nach dem Voranſchlag für 1895,/96 die Ein
nahme aus dem Perſonen und Gepäckverkehr nur 49 Millionen
mehr ergeben, während ſie beim Güterverkehr um 4,2 Mil
lionen geringer veranſchlagt war, demnach ergiebt ſich bei dieſen
beiden Hauptpoſten ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß die
Reſultate der folgenden Monate nur die des e er
reichen, bereits jetzt eine Ueberſchreitung des Voranſchlages, der
beiden Einnahmen aus dem Perſonen- und Gepäckverkehr
9,9. Mill. Mk., und beim Güteriverkehr23,6 Mill. Mk. beträgt.

Die Forderungen, welche wegen der Hinrichtung des
Elfeneinhändlers Stokes von der deutſchen Regierung bei
der Regierung des Kongoſtaates geltend gemacht worden,
ſind bekanntlich zugeſtanden worden. Wie die „Nordd.
Allg. Zt g.“ mittheilt, lagen dieſen Forderungen Vorſchläge
des Gouverneurs von Wiſſ mann zu Grunde der ſich ins
beſondere dahin geäußert hatte: Die geforderte Genugthuung
würde eine ausreichende ſein, weil es ſich ſchnell unter den
Karawanenführern verbreiten werde, daß das deutſche
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blickte bereits wie verklärt auf ſein Weib herab, aber noch immer
ſagte er kein Wort.

„Ja, ja, übermüthig, Schatz, lache nur, ich will es Dir gleich
nachweiſen, denn jetzt muß ich Dir doch erſt unſere Reichthümer
aufzählen! Wahrhaftig, es ſind er viele, daß ich ſelbſt davor
erſchrecke, ſo reich zu ſein. Zuerſt möchte ich Dir einen
Spiegel vorhalten, um Dir zu zeigen, daß daraus das ehrliche,
gute Geſicht eines Mannes blickt, der ſein kleines, einfältiges
Weibchen und ſein ſüßes Kind über alles liebt. O, noch mehr!
Der ſich redlich abmüht und quaält, r ſeine Familie zu
ſorgen und ihr ein friedliches, freundliches Heim zu ſchaffen
Dann möchte ich mir einen Spiegel vorhalten, um doch
nicht wahr Schatz, Du hätſt es für überflüſſig, daß ich Dir
meine Tugenden vorerzähle, Du

Robert legte ſeinen Arm um ihren Nacken und preßte das
Haupt des geliebten Weibes zärtlich an ſg

„Laß mich, bitte, bitte noch einen Augenblick“, bat ſie
dringend, „ich bin noch lange nicht fertig! Da iſt zunächſt
dieſer kleine Kobold hier, der

Fernande hatte ſich dabei nach dem am Erboden ſpielenden
Kinde gebückt und es an ſich gezogen. Robert aber ließ ſie
nicht auserzählen.

„Genug, genug, liebe Fernande!“ rief er leidenſchaftlich
und nahm das Kind in ſeine Arme. „Jch fühle es ja in allen
meinen Nerven, wie unſäglich reich ich bin Komm, komm, Du
Gute, Kluge Du Er breitete den noch freien linken Arm
aus und legte ihn zärtlich um ihre Taille.

Nach einer kleinen, ſtummen Pauſe ſetzte er den Buben
auf den Erdboden, küßte ſein Weib auf die Stirn und ſagte:
„So, nun werde ich auch an meine Weihnachtsgeſchichte mit
fröhlichem Herzen herangehen, denn ich ſpüre hier immer bereits
die Seligkeit, die uns für den Chriſtabend aufgeſpart iſt!“
Dann bog er das Haupt an das Ohr ſeines Weibes und
flüſterte: „Nicht wahr, Fernande, nicht der Werth der Ge-
re erzeugt die Freude, ſondern die Liebe, welche ſie aus

eilt
Ein Kuß, und Mutter und Kind verließen das Zimmer.

Robert aber ſetzte ſich heiter an ſeinen Schreibtiſch, ergiſf
ſeine lang mißhandelte Feder und veſchrieb in fliegender Eile
Blatt für Blatt!

„Wie thöricht ich war!“ murmelte er vor ſich hin. „Ja,
wahrlich, ich habe mich faſt verſündigt, mich arm zu ſchelten!
Jch bin ein Kröſus, und Fernande hat Recht, ich muß noch
lernen, genügſam zu werden

allein um wegen der Hinrichtuu

Reich den Kongoſtaat verantwortlich gemacht habe;
dadurch werde das Vertrauen der eingeborenen
Händler wiederhergeſtellt: Wie erinnerlich, handelt es ſich nicht

von Stokes,
ſondern auch um Erſatz der den Trägern zugefügten Verluſte.
Dieſe hat Major v. Wißmann dadurch S geſucht,
daß er die an die Küſte zurückkehrenden Leute in DaresSalaam
vernehmen ließ. So wurde am 14. November ein Araber aus
Zapaer, der 14 Jahre in Stokes Dienſten geſtanden, der

rägerchef und ein Träger verhört, welche den Thatbeſtand ſchil
derten, wie das Lager des Stokes in Mampeni im Kongoſtaat, nach
dem dieſer ſelbſt von Lothaire gefangen genommen, von dem
Beamten des Kongoſtaates „Bana Ndege“ mit Beſchlag belegt
wurde, wie „Bana Ndege“ Stokes Koffer erbrach, um die
eigene Kieidung daraus zu vervollſtändigen, wie die Träger
gebunden und gezwungen wurden, die Stelle anzugeben, wo
Stokes im Lager ſein Elfenbein vergraben hatte. Wie Stokes,
ſo beſaßen auch die Träger Elfenbein, das ihnen fortge-
nommen wurde. Der Trägerchef beiſpielsweiſe überreichte
eine Schnur mit fünfundzwanzig Knoten jeder Knoten bedeutete
einen Elfenbeinzahn, den ihm „Bana Ndege“ mit Beſchlag
belegt hatte. Auch dieſen Leuten hat der Kongoſtaat die Ver
luſte zu erſetzen.

Aus Nah und Fern.
Zu dem Verſchwinden des Berliner Rechtsanwalts Dr.

Fritz Friedmann, Die Rückkehr des Rechtsanwalts Dr. Fritz Fried
mann nach Berlin wird immer unwahrſcheinlicher. Ueber ſeinen
Aufenthalt und die Veranlaſſung ſeiner Entfernung von Berlin ſind
die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf. Soviel darf jedoch bis-
her als feſtſtehend erachtet werden, daß Dr. F. unter dem Druck
ſchwerer materieller Sorgen Berlin verlaſſen hat. Schon ſeit Jahren
war die ſchwierige Finanzlage des Anwalts ein offenes Geheimniß. Trotz
ſeiner notoriſch glänzenden Einnahmen wie wir aus beſter
Quelle hören, ſind die jährlichen Einnahmen des Dr. Friedmann
gelegentlich eines gegen ihn ſchwebenden Verfahrens auf 140 000 Mk.

eſchätzt worden befand er ſich in chroni cher Geldverlegenheit.
Die Neigung zu einer verſchwenderiſchen Lebensweiſe trägt, abgeſehen
von mißlichen Familienverhältniſſen, welche ihn zu enormen Aus-
gaben zwangen, die Schuld an ſeinem materiellen Niedergange. Jn-
wieweit die Annahme, daß Dr. Friedmann den Prozeß von Kotze, in
welchem er dem Angeklagten zur Seite ſtand, von London aus
litterariſch zu verwerthen gedenke, auf Wahrheit beruht, möge dahin-
geſtellt ſein. Jmmerhin iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Ab
reiſe des Herrn Dr. Friedmann mit dem erwähnten Prozeß in
Zuſammenhang ſteht und vielleicht auch nach dieſer Richtung noch
manchen Staub aufwirbeln wird. Ein großer Theil des Mobilars
des Dr. Friedmann iſt geſtern Mittag uuter den Hammer gekommen.
Dr. Friedmann, welcher zum zweiten Male verheirathet iſt, hat eine
Frau und fünf Kinder zurückgelaſſen. Seine erſte Frau, von welcher
er geſchieden iſt, hat durch gerichtliches Erkenntniß ſehr hohe Alimente
von ihm zu beanſpruchen.

Jn den Grund gebohrt. Der belgiſche Poſtdampfer „Flandre“,
der den Dienſt zwiſchen Dover und Oſtende rerſieht, traf geſtern
Nacht hier ein. Er hat auf der Fahrt die Schaluppe „Hélène 7“,
dem Rheder Claems gehörig, in den Grund gebohrt. Die Scha-
luppe hatte keine Lichter. Sechs Perſonen ſind ertrunken nur ein
Schiffsjunge wurde gerettet.

Die Beſtattung des Kardinals Melchers. Geſtern Mittag
hat die Ueberführung der Leiche des Kardinals Melchers vom
Zentralbahnhofe, wo ſie um 6 Uhr 35 Min. eingetroffen war, bei
ungeheurem Andrange des Publikums und unter zahlreicher Theil-
nahme der Kölner Geiſtlichkeit, des geſammten Domkapitels u. ſ. w.
nach der Krypta in der Gereonskirche ſtattgefunden. Dort
verbleibt die Leiche bis Freitag und wird dann
unter großen Feierlichkeiten nach dem Kölner Dom überführt.

Jn der Angelegenheit des Zeremonienmeiſters von Kotze
wird jetzt ſeitens der Behörden gegen eine Anzahl Perſonen vorge-

angen, welche als Zeugen und Sachverſtändige in dem Prozeß ihre
ekundungen gemacht haben. Unter Anderen haben in Sachen

eines Schreibſachverſtändigen, welcher ein widerſpruchsvolles Gut
achten in dieſer Angelegenheit abgegeben hat, Erhebungen ſtatt
gefunden.

Aus dem Lande der Oraugen. Aus Rom wird von einem
dieſer Tage ſtattgehabten Rencontre zwiſchen dem irredentiſtiſchen Ab
geordneten Barzilai und dem Sohne des Miniſterialrathes
Commendatore Pinelli berichtet. Barzilai und der Abgeordnete
Mazza gingen nach der Kammerſitzung durch die Via della Giuglia.
Plötzlich wurden ſie von dem jungen Pinelli „geſtellt“, und der
Letztere fuhr Barzilai an „Weshalb haſt Du meinen Vater
in der Kammer inſultirt Barzilai fragte ſeinerſeits„Wer biſt Du und was willſt Du Darauf ver
ſetzte ihm Pinelli einen Schlag ins Geſicht. Barzilai umklammerte
ſeinen Angreiſer, ohrfeigte ihn und prügelte ihn mit einem Stocke
windelweich, ſo daß der Stock in Stücke ging. Bald war Polizei zur
Stelle, und Mazza ſtellte Barziſai als Mitglied des Parlaments vor;
die Polizei verhaftete Pinelli und führte ihn ſofort vor den Staats
anwalt. Dieſer ließ ihn jedoch kurz darauf frei, obwohl nach dem in
Italien geltenden Geſetze die Beleidiger von Parlamentsmit
gliedern auch nicht gegen Kaution aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen werden dürfen. Barzilai hat bei
dem „lleinen Gefecht“ nur unbedeutende Hautwunden davongetragen.
Die Vorgeſchichte des ſkandalöſen Vorfalls iſt kurz folgende Der
Kommendatore Pinelli, Crispi's Jntimus, wurde in der Kammer be
ſchuldigt, gelegentlich der letzten Wahlſchlacht einem Kandidaten der
Oppoſition 20 000 Lire geboten zu haben, falls er auf die Kandida-
tur verzichten wolle. Die Beſchuldigung bildete den Gegenſtand er
regter Debatten, wobei ſich Barzilai durch ſeine heftigen Angriffe
gegen Pinelli ganz beſonders hervorthat.

Telegrammte.
Berlin, 24. Dezember. Der Herausgeber und Redakteur

des antiſemitiſchen Blattes „Deutſcher Generalanzeiger“, Karl
Sedlatzek, wurde geſtern von der achten Strafkammer des
Landgerichts I wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei-
monatiger Feſtungshaft verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte
1 Jahr Gefängniß beantragt.

Berlin, 24. Dezbr. Der Kolonialrath wird wahr-
ſcheinlich im Januar zu einer Nachſitzung einberufen werden.
g Berathung ſtehen die Denkſchrift über die Vorbildung der
Kolonialbeamten, Entwurf betr. das Auswanderungsgeſetz und
die Ableiſtung der Dienſtpflicht in Südweſtafrika,

Pazenburg, 24. Dezember. Jn der Nähe von Pazenburgiſt geſtern ein Jig entgleiſt. Der Materialſchaden iſt be-

deutend. Jn Folge des Unfalls iſt der ganze Verkehr gehemmt.
Perſonen ſind nicht verletzt.

Bern, 24. Dezbr. Die Spinnerei der Gebrüder Jenny
in Ziegelbrücke iſt faſt total niedergebrannt. Der Schaden be
trägt etwa eine Million Francs.

Paris, 24. Dezbr. Die hieſigen Blätter behaupten, da
Präſident Cleveland vor der Veröffentlichung ſeiner Botſcha
mit Rußland einen Vertrag abgeſchloſſen habe, wonach Ruß-
land im Falle eines Konflikts der Vereinigten Staaten mit
i mde r Erſteren ſeine ſämmtlichen Kriegsſchiffe zur Ver
ügung ſtellt.

aris, 24. Dezember. Der junge Sportsman Max
Lebaudy, in Paris ſehr populär, iſt, wie gerüchtweiſe verlautet, M

am Typhus geſtorben.
Athen, 24. Dez. Nach einer Melduug aus Smyrna,

ſind von dort fünf Regimenter nach Kreta abgegangen zur
Unterdrückung des Aufſtands. Die alingineſia
bringt einen anſcheinend inſpirirten Artikel, deſſen drohender
Ton Aufſehen erregt. Jn demſelben wird geſagt, wenn die
Türkei den berechtigten Fordungen wiederum Gewalt entgegen
ſetzen ſollte, ſo möge ſie ſich hüten. Es würde diesmal nicht
wieder ſo gehen, wie vor fünf Jahren, wo England und

er Türkei gegenüber freundlich geſinnt geweſen
eien.

Waſhington 24 Dezember. Von gut unterrichteter
Seite verlautet, das Gerücht, daß Präſident Cleveland eine
neue Bonsausgabe unverzüglich beſchloſſen hat, ſei unbegründet.
Wenn aber die hohen Goldverſchiffungen anhielten und der
Kongreß unterließe es, zu einer helfenden Geſetzgebung zu

ſchreiten, ſo werde der Präſident zweifellos Bons in dem Be
trage, welchen die Lage erfordert, ausgeben. Die Kommiſſion
für Mittel und Wege würde dann eine Erhöhung der Tarife
und eine Bill zur Ausgabe von Bons in der von dem Kongreß
genehmigten Höhe beſchließen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebuug.

a. Trotha, 23. Dezember. (Familienabend.) Geſtern
Abend fand in dieſem Jahre der erſte der von Herrn Diakonus
Dr. Jen rich eingerichteten Familienabende ſtatt. Nach einer längern
Anſprache des Herrn Paſtor Franke hielt Herr Fabrikbeſitzer Bene
mann einen ſehr populär gehaltenen Vortrag über „Weihnachts-
bräuche“. Mit einem Schlußwort des Herrn Dr. Jenrich fand der
Weihnachtsabend, der noch durch Genüſſe der verſchiedenſten Art,
wie Deklamation, Duetts, vierhändiges Klavierſtück, Sologeſänge und
Melodrama, verſchönt wurde, ſein Ende.

t Cönnern a. S., 23. Dezember. (Weihnachts muſik.)
Im benachbarten Belleben fand geſtern Nachmittag die Aufführung
der „Geburt Jeſu“ von C. Stein ſtatt, welche eine große Schaar
Zuhörer in der prächtigen Kirche verſammelt hatte. Die dankens-
werthe Abſicht des bekannten Kirchenchores unſrer Ephorie die Ge-
meinde weihnachtlich zu erbauen, wurde vollſtändig erreicht. Die
Kollekte am Ausgang ergab 47 Mk. Außerdem waren ca. 200 Texte
verkauft. Am 29. Dezember (Sonntag nach Weihnachten) 5 Uhr
findet dieſelbe Aufführung in der neuen Kirche von Schlettau bei
Löbejün ſtatt.

r Prettin, 23. Dezember. (Weinachtsbeſcheerung.)
Der hieſige Frauenverein konnte in dieſem Jahre einer Anzahl von
armen Frauen eine namhafte Unterſtützung an Geld und Kleidungs-
ſtücken durch ſeine Mitglieder in den Wohnungen der Bedürftigen
zum Weihnachtsfeſte überreichen laſſen.

Fepris, 23. Dez. (Telegramm des Kaiſers.) An
ndas 107. T anterie- Regiment in Leipzig iſt am 21.

folgendes Telegramm des Kaiſers gelangt:
Wie an den beiden heißen Tagen von Villiers, ſo erſtritt

auch bei Ville Evrart und Maiſon Blanche heute vor 25 Jahren
das brave Regiment neuen Siegesruhm. Jch entbiete demſelben
aus dieſem Anlaß Meinen kaiſerlichen Gruß. Wilhelm J. R.

Leipzig, 23. Dezember. (Eine entſetzliche That) iſt
von der in dem Grundſtücke Plagwitzer Straße 9 wohnhaften
Ehefrau des Kaufmanns Brade in einem Anfalle von Geiſtes-
ſtörung ausgeführt worden. Die Unſelige hat ihre 3 Kinder
im Alter von 12,, 3 und 5 Jahren aus der 4. Etage in den
Garten des anliegenden Grundſtücks hinabgeworfen und ſich
dann ſelber nachgeſtürzt.

Der Hausmann des fraglichen Hauſes, Hartmann, hörte in der 6.
Stunde Abends von einem nach dem Hofe zu gelegenen Fenſter ſeiner
im Souterrain gelegenen Wohnung ein vom Garten her kommendes
Wimmern eines Kindes. Er zündete ſofort Licht an, um nach der
Urſache zu ſehen. Jm Hofe angekommen, ſah er zu ſeinem Entſetzen
Frau Brade und ihre 3 Kinder bewußtlos am Boden liegen. Wie
ſich alsbald herausſtellte, hatte Frau Brade ihre Köchin und ihr
Dienſtmädchen zur Beſorgung von Einkäufen in die Stadt geſchickt
und war dann mit ihren 3 Kindern, dem Ajährigen JacobHeinrich, der 3jährigen Beate Wilhelmine und der I Jahre alten

Roſalie Louiſe in die 4. Etage gegangen, um hier die entſetzliche That
auszuführen. Durch das Fehlen des Bodenſchlüſſels war man ſofort
darauf gekommen, daß der Abſprung von dort aus erfolgt ſein müſſe
und in der That fand man dortſelbſt an mehreren geöffneten Fenſtern
wei in die Wohnung gehörige Leuchter vor. Das eine der unglücklichen
Opfer muß übrigens im Fallen auf den Telephondraht aufgeſchlagen
ſein, denn dieſer war geriſſen. Frau Brade hat offenbar in einem
Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt, und es ſteht auch feſt, daß
ſie im Laufe der letzten Zeit offenbar an Verfolgungswahn gelitten hat.
Der unglückliche Gatte war während des entſetzlichen Vorganges nicht
im Hauſe. Derſelbe war zu einer Kindtaufe nach Creuma bei
Delitzſch verreiſt. Das jüngſte Kind iſt todt aufgehoben worden.
Frau Brade und die beiden andern Kinder haben Schädelbrüche er
litten und werden kaum mit dem Leben davonkommen. Die plötz
liche Umnachtung der Frau B. und ihre daraus reſultirende furcht-
bare That iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach durch ein Leiden hervor
gebracht, daß ſie bereits ſeit längerer Zeit befallen und das auch ihre
zeitweilige Unterbringung in einer Anſtalt nöthig gemacht hatte. Jn
den letzten Tagen hatte ihre Umgebung durchaus nichts Auffälliges
an der Frau bemerkt, ruhig war ſie ihren häuslichen Verpflichtungen
nachgekommen und hatte die Vorbereitungen für das Weihnachtsfeſt
getroffen. Gegen 5 Uhr ſandte die unglückliche Frau ihr Dienſt-
mädchen fort und als das Mädchen wiederkam, war die gräßliche

That bereits geſchehen. tDresden, 23. Dez. (Der Zuchthäusler Mai-
wald), den man neben verſchiedenen anderen Verbrechen des
Mordes an dem Zimmermann Gäbel auf der Chauſſee bei
rege und auch des Mordes an dem Oberpoſt-

ekretär Kretſch mar auf der Großenhainer Chauſſee in der
Dresdener Haide für dringend verdächtig hält, iſt in Bolken
hain (Schleſien) verhaftet und unſchädlich gemacht worden.
Es liegen dem „L. T.“ darüber folgende Nachrichten zu Gegen
über der Beſitzung des Fabrikbeſitzers Gniesner in der Niedervor-
ſtadt ſteht eine alte Scheune, die der Fabrikkutſcher Riedel in Pacht
hat. Dieſem war Maiwald perſönlich bekannt, da er bei dem Bahn
bau längere Zeit bei ihm in Quartier gelegen hatte. Riedel bemerkte
nun Freitag Abend kurz nach 11 Uhr einen Lichtſchein in ſeiner
Scheune und ſah nach der Urſache deſſelben. Bei dem Oeffnen der
Thür erblickte er den Maiwald, der im Banſen auf dem Stroh
ſtand. R. redete ihn freundlich an und bemerkte u. A: „Julius,
hier kannſt Du doch nicht über Nacht bleiben, was den Verbrecher
wohl glauben machte, er habe von R. nichts zu fürchten. re
aber hatte die Mutter des Riedel, welche das Geſpräch gehört hatte,
einige beherzte Männer heibeigeholt, die nun in Gemeinſchaft mit
R. den gefährlichen Geſellen feſtnahmen. Maiwald ſoll ſich nicht

ewehrt, ſondern nur um ſeine Freilaſſung gebeten haben.
lls er von den fünf Männern nach dem Rathhauſe gebracht
wurde, begegneten ihnen bereits zwei Poliziſten, die dem Verbrecherſ. ofort Schließzeug anlegten und ha dann zum Verhör nach der Po

lizei transportirten. Die hier vorgenommene Leibesviſitation förderte
folgendes zu Tage Einen ſechsläufigen geladenen Revolver, einen
Theil (die ſogenannte Klinke) ſeines früheren Gewehrs, das bekannt
lich bei Dresden aufgefunden wurde, eine ſilberne Uhr, einen
auf ſeinen Namen lautenden Steuerzettel, drei Taſchen
meſſer, eine Schachtel Revolver Paktronen ſechs Patronen
ſeines Gewehrs ein großes Stück Preßwurſt und Semmel. Die
von ihm benutzte Laterne war auf dem Bahnhofe Bolkenhain ge
ſtohlen worden. Nach ſeiner Ausſage will er erſt am
Freitag Nachmittag von Dresden auf Bahnhof

erz dorf angekommen und ſogleich nach Bolken
hain gegangen ſein. Damit findet der Verdacht,daß er den Mord an Kretſchmar begangen hat.
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eine weitere Begründung Sein Gewehr ſeiihm aus einem Verſteck in der Nähe von
Dresden weggenommen worden und deshalb habe er ſich den Re
volver gekauft. Bekleidet war M. mit einer grauen Joppe, dunkler
Hoſe, Pelzmütze, Chemiſett und Filzſtiefeln. Er beſaß noch 44,47 Mk.
Geld, zum Theil in Gold, das er ſich in Dresden als Maurer ver
dient haben will. Jn gefeſſeltem Zuſtande und unter ſcharfer Be
deckung erfolgte am Nachmittage ſein Transport nach Hirſchberg, wo
er um 5 Uhr im Unterſuchungsgefängniß eingeliefert und ſofort
an die Wand geſchloſſen wurde. Er macht den Eindruck tiefer
Niedergeſchlagenheit und blickt meiſtens ſtarr und finſter vor ſich
nieder. Maiwald iſt der wug VerbrecherTypus, eine mittelſtarke,
muskulöſe Geſtalt mit breitem Rücken das Geſicht zeichnet ſich durch
einen abſtoßenden tückiſchen Blick aus. Allgemein wird der Befrie
digung Ausdruck gegeben, daß es gelungen iſt, dieſen gemeingefähr-
lichen Menſchen dingfeſt zu machen. Groß dürfte beſonders die
Freude bei den Bewohnern von Leipe und e ſein, welche
unter den Drohungen des Verbrechers in höchſter Erregung leb. en
und die nun auch in Ruhe ihr Weihnachtsfeſt feiern können.

Allen unſern Mitarbeitern wünſchen wir: Vergnügte
Weihnachten.

Perſonalnachrichten.
Dem Landesrath, Regierungsrath a. D. Karl Wrede in

Merſeburg iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen
worden. Dem Haupt-ZollamtsRendanteu O hle mann in Naum-
burg a. S. und Hüke in Halberſtadt iſt der Charakter als Rech-
nungsrath verliehen.

Dem emeritirten Lehrer Winkelmann zu Letzlingen, bis
her zu Barn bei Reuhaldensleben, Kühn e zu Salzwedel, bisher zu
Rademin im Kreiſe Salzwedel, und Mein ecke zu Salzwedel, bis
her zu Gladigau im Kreiſe Oſterburg iſt der Adler der Inhaber des
Hausordens von Hohenzollern verliehen, dem Bankdirektor und Erſten
Vorſtandsbeamten der Reichsbank-Hauptſtelle, Heller in Leipzig, der
Charakter als Geh. Regierungsrath, dem Regierungs und Baurath
von Doemming, Elbſtrom-Baudirektor in Magdeb urg, der
Charakter als Geh. Baurath.

(Pfarrer- und Lehrerſtellen in der Provinz
Sachſen). Durch die Verſetzung ihres Inhabers iſt die unter
Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Ho beck, Ephorie Loburg,
vakant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Die Lehrer-
und Küſterſtelle in Kriegsdorf wird zum 1. April n. J. vakant.
Das Einkommen beträgt außer freier Wohnung ca. 1160 Mk. Be-
werber haben ſich beim Rittergutsbeſitzer Otto daſelbſt zu melden.
Die erledigte evangeliſche Oberpfarrerſtelle zu Kindelbrück in
der Ephorie Weißenſee iſt dem bisherigen Diakonus in Hettſtedt
Ernſt Wilhelm Auguſt Geor gi verliehen worden.

Z. Aus dem Amtsblatt der Königl. Regierung
zu Merſeburg.) Die Gerichtsaſſeſſoren Dr. Bonatz und
Kahrſtedt ſind in Folge ihrer Uebernahme in die landwirth-
ſchaftliche Verwaltung aus dem Juſtizdienſte geſchieden. Der Re-
ferendar von Wehen iſt in den Ober-Landesgerichtsbezirk Celle
übernommen. Der Gerichtsſchreiber Sekretär Rembe in Eisleben
iſt auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand verſetzt worden. Es ſind
verſetzt: die Gerichtsſchreiber, Sekretäre von Blumenthal
in Egeln an das Antsgericht in Magdeburg,
Bley in Weißenfels an das Landgericht inHalle a. S., Kampe in Elſterwerda an das Amts-
gericht in Eisleben, Bu reſch in Hötensleben an das Landgericht
in Magdeburg. Ernannt ſind zu Gerichtsſchreibern: die Gerichts
ſchreibergehülfen, Aſſiſtenten Müller in Prettin bei dem Amts
gericht in Bitterfeld, Pirrmann in Salzwedel bei dem Amts-
gericht in Elſterwerda und Fehlhauer in Magdeburg bei dem
Amtsgerichts in Weißenfels die etatsmäßigen Aſſiſtenten bei der
Staatsanwaltſchaft Kämpfe in Nordhauſen bei dem Amtsgericht
in Hötensleben und Schlenſt edt in Magdeburg bei dem Amts
gericht in Egeln; zu etatsmäßigen Gerichtsſchreibereigehülfen die
Aktuare Moslener bei dem Ober-Landesgericht in Naumburg a. S.,
Scharf bei dem Amtsgerichts in Magdeburg ſowie der ſtändige Büreau
igdeiter, Militäranwärter Behrens bei dem Amtsgericht in

rettin.

Jagd und Sport.
Prettin. Auf 3 von den 5 Revieren der hieſigen Jagdflur wurden

88, 84 und 24 Haſen geſchoſſen, alſo im Ganzen 196. Der Preis beträgt
pro Stück 3 Mk. Jm Allgemeinen iſt man mit dem geringen Er-
a nicht zufrieden, erklärt ſich daſſelbe aber dadurch, daß die

rähen, welche in hieſiger Gegend ſehr häufig ſind, den jungen Haſen
ungeheuer geſchadet haben.
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Halleſche Lolalnachrichten vom 24. Dezember.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Die Chriſtmeſſe in der Domkirche, bei welcher auch der

Domkirchenchor unter Leitung ſeines Dirigenten, des Domkantors
und Muſiklehrers Herrn R. Knüpfer mitwirken wird, findet heute am
heiligen Abend um 4 Uhr ſtatt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in r

Mittwoch, den 25. Dezember Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge.
Lebhafte Winde. Stürmiſch an den Küſten.

Donnerstag, den 26. Dezember Wolkig, bedeckt, feuchtkalt.
Freitag, den 27. Dezember Bewölkt, kalt. vielfach Nebel. Leb-

hafte Winde an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
Stranßfurt 22 Dezember 4 1,35. 23. Dezember 1,86 0,00
Halle 23. 4 „22- 7 1,86. 0,02Trotha 2,08. r 20 0,02 SUlsleben III 22. w j 1,86. 23. 1,86. 6,02

Elbe.
Außig 22. Dezember 4 0.49. 23. Dezember 0,62. 0,18 e
Dresden 7 0,8 4 C,72. 0,14Wittenberg e e 7 1,84.Barty. M I I 1,84. 7 77 1,70. o,8 uAngdeburg. 1,60. 1,56. 0,04 eVittenberge 2,20. p 2,10. 0,10 22

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Hamburg, 20. Dezbr. Oelkuchen- Markt. (Original-

dericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg).
Feiertagsſtimmung iſt auch der Charakter der letzten Woche geweſen.
Das Geſchäft iſt außerordentlich ruhig verlaufen und es ſind nur
Umſätze von ſehr geringem Umfange gemacht worden. Die Preiſe

ben, der allgemeinen Marktlage entſprechend, bei dem einen oder
andern Futtermittel einen kleinen Rückgang erfahren. Erdnuß
kuch en. Wenngleich man in Marſeille nur ſehr knapp an Waare
iſt und Mühe hat, die alten Abſchlüſſe zu erfüllen, iſt die Stimmung
doch etwas ſchwächer geworden und man bietet heute billiger an als
vor acht Tagen. Vor allen Dingen mehren ſich die Angebote für
Lieferung von Februar n. J. an und es ſollen auch ſchon Abſchlüſſe
auf Lieferung bis zu Cnde des nächſten Jahres gemacht worden ſein.
Die Berichte über die Erdnuß-Ernte lauten bis jetzt widerſprechend.
Ueberwicgend iſt man jedoch der Anſicht, daß ſowohl das Ergebniß
er Ernte an der Coromandel als auch an der MalabarKüſte ſehr

günſtig ſein werde. Die Zufuhren an unſerem Markte ſind in letzter
Beit ziemlich bedeutend geweſin und man hat daher in den Preiſen

keine Zugeſtändniſſe gemacht. Wir berechnen 105--135 c. für
1000 kg a amburg, je nach der Güte der Waare.
Baumwollſaatkuchen und Mehl. Während von Amerika
noch immer Khr ohe e kommen, wird hier etwas billiger
angeboten. Die Vorräthe ſind ziemlich bedeutend und die
ſind in letzter Zeit ebenfalls Kawltg umfangreich geweſen. an be
richtet von Amerika, daß einige Mühlen wegen Mangels an Saat
bereits geſchloſſen hätten und ſieht hierin eine Beſtätigung dafür, daß
die Preiſe höher gehen ma Jnwieweit dieſe Berichte zuverläſſig
ſind, iſt ſchwer zu ſagen. ir berechnen 100 bis 114 Mark
für 1000 ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Cocoskuchen. Jn Ceylon verſucht man höhere Preiſe durch
zuführen dagegen kommen von Rußland noch immer ſehr billige An
gebote, und außerdem iſt der Vorrath an unſerem Platze ſehr be
deutend, ſodaß ſich ſelbſt bei einem größeren Begehr kaum Mangel
an Waare fühlbar machen dürfte. Wir berechnen 84 bis 94
für 1000 kg ab Hamburg. r Für vorräthige Waare iſt die Stimmung etwas flauer geworden. Für ſpätere
Lieferungen werden die Preiſe behauptet. Wir berechnen 70 bis
74 Mark für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen.
Die Nachfrage iſt recht lebhaft das Angebot iſt aber auch erheblich
größer geworden und die Preiſe ſind daher um eine Kleinigkeit ge
wichen. Wir berechnen 109 bis 112 Mark für 1000 kg
ab Hamburg. Maiskuchen. Das Angebot iſt größer
Wyorven und die Preiſe haben neuerdings einen Rückgang erfahren.

ir berechnen 95 bis 109 für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt geringer, das Angebot da
gegen ſtärker geworden und die Preiſe ſind demzufolge etwas zurück-
gegangen. Wir berechnen 73 bis 76 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg.

Magdeburg, 23. Dez. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 J Lieferung Dezember
à 7,35 A. Februar-März 1896 à 7,60 ſchwefelſaures Ammoniak
20 9,80 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 91 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt Frühjahr 96 6,80
Mark, Superphosphat 15--18 à 17 Präjzipitat 30--35 à
Knochenmehl 5 18 à Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58—60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58-—60 à 5,45
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 6,00 Kolkoskuchen deutſche
6,00 importirte 4,90 Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,00
Mark, Reis-Futtermehl 24—-27 3,80 Rappskuchen 38-42
4,40 Mohnkuchen 45--50 à 4,10 A. frei Bahn Magdeburg bei
200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Sangerhauſen, 21. Dezember. Amtliche Notirung.) Weizen
13,50 14,25 Roggen 11,50 12,50 A. Gerſte 12,00 16,00
Hafer 11,00--11,80 Heu 4,80 Ac, Stroh 3,00 Kartoffeln
3,20 für Kg.

R eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. b. tauft verkauft

6 Rinder, 6davon: Ochſen S J 3Färſen, S S2 Kühe, 7 m 2 S1 Bullen, u a 1b Kalben, S 5Hammel, Schafe, S

davon Lämmer, S 2 S96 Schweine davon, S S S S 80 1696 Landſchweine, S 50 S 48 S 46 8) 36Ungariſche. 2 S S S S
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. Dezember 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 W s 2 2 3 2 S2 2 S2 enrle S 2 S 2 S s Sanden: S S d d vö s a Sf. Qualität 11. Qualität III. Qualität

198 Rinder, davon 165 3382 Ochſen e 72 man 66 60 63 199 Kalben. S S S 64 S 60 8 161 KAühe S 65 S 58 2 50 69 1226 Bullen 68 60 57 26 1421 Kälber. 46* S 43 S 40 S 421448 Schafvieh. 33 S 31 S 28 404 44819 Schweine, davon 745 74819 Landſchweine. 46 S 26 43 S 745 74Bakonier h n un m n
1286 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: langſem, gut, und langſam.
Berlin, 21. Dez. Städtiſcher Schlachtvie hmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 3551 Rinder, 14 139 Schweine, 2550 Kälber,
5688 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ganz gedrückt und
ſchleppend ab. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten cira 1600 Stück an.
Feinſte ſchwere Thiere (knapp) wurden auch über Notiz bezahlt. Es
bleibt erheblicher Ueberſtand. I. 56-—58 II. 50-54 III. 45
bis 48 Ac, IV. 39-43 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief ſchleppend und wird nicht ganz geräumt.
I. 43 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 41--42 III. 38 bis 40
die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara.. Der Kälber handel
geſtaltete ſich ziemlich rege. J. 60-—65 ausgeſuchte Waare darüber,II. 54--59 III. 50-54 4 das und Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt war der Geſchäftsgang ganz ſchleppend; er wurde
nicht geräumt. I. 50--52 4, Lämmer bis 55 II. 38-40

das Pfund lePfund Feiſchgewicht, SchleswigHolſteiner 30 end.Der Markt am 25. Dezbr. fällt aus der Millwochemartt vom

1. Jan. wird auf Dienstag, 31. Dez. verlegt.

Wagren- und Produkteuberichte.
Gerteide.

Verlin, 23. Dezember. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 145,60 Mk.
bez., loco 138--156 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 346 Mk. bez., geber
ave lländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
45,26 146,60 Mk. dez., Durchſchnittspreis R. bez., per Nai 1895

148,25— 148,75-—148,60 Mt. bez. per Juni 149—149,60 bez,
Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, getktündigr

100 To., Kündigungspreis 159,5 Mk., loco 116-—-124 N. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118,6 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 119 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 119,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Nai 1896 124,6 124,26 24 Mt. bez.
Juni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 124—1760 Mt. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--148 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-126 Mk. bez., feiner 132
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118—126 Mt. dez., ſeiner 128- 140 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner 128--140 Mk. bez., rufſ. Rk. bez., neuer

afer Nk. bez. per dieſen Monat 119,50 Mk. bez., DurchſchnittspreisKt. bez., per Mal 119,76 119,25 Mk. bez.
Na i8 per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt 160 Tonnen

Kündigungspreis 100,265 Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100-—104 Mk.
bez., amerik. 100--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,25 bez.

Magdeburg, 23. Dezember. (Sebrüder Friedbderg.) Alter Landweizen 145 148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mtk., glatter engliſcher Weizen 136--142 Mk.
Rauhweizen 152--137 Mk., Roggen alter 120--127 Mk., neuer Rt., Chevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120-138 Mt., Hafer 118-126 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. Dezember. Weizen loco behauptet, 134-143 Mk., per Dezember
144,00 Mk., per April-Mait 146,00 k. w loco matter, 116--120 per
a 118,60 Mk., per April- Mat 123,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 111 Mk

k.

Köln, 23. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 16,25, neuer hieſiger fremder
loco 15,76, per Dezemb. Roggen hieſiger loco 12,76, fremder loco 13,60, ver
Dezemb. Hafer alter hieſiger loco 12,25, neuer hieſiger fremder 15,25

Mannheim, 23. Dezember. Weizen ver Dezember Mk. per März 14,95.
Roggen per Dezember Mt., per März 12,66 Mk. Hafer per Dezember
Mk., per März 12,50 Mk. Mais per Dezember per März 16,00.

Hamburg, 23. Dezember. Weizen loco ſeſt, bolſtein. loco neuer 142-—-148 t.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 138 142 Mk., ruſ ſcher loco feſter
loco neuer 80--84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 23. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd., Br., per Frühjahr 7,24 Gd., 7,26 Br. Roggen per Herbſt Gd. er
per Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,59 Gd., 6,61 Br. Mais verDezember Gd., Br., per MaiJuni 4,79 Gd., 4,21 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br.

Peſt, 23. Dez. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,15 Gd., 7,17 Br., per Frühjahr
6,90 Gd., 6,91 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,25 Gd.,
6,27 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br.
Mais per Dez. Gd., BHr., per MaiJuni 1896 4,50 Gd., 4,51 Br.

Paris, 23. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Dez. 18,70 per
Jan. 16,80, per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig verDez. 10,65, per Jan. April. 42,10.

Paris, 28. Dez. ESchlußsbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,65 per Jan.
18,75, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig, per Dezember
10,85 per Jan.April 41,95.

Amfterdam, 23. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 149. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 103, per Mai 104.

Petersburg, 23. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
loco 3,19.

London, 23. Dezember. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Antwerpen, 23. Dezember. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Hafer

ruhig Gerſte feſt.
Neweork, 23. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 68 per Dezember 64

per Januar 645 per März 66 per Mai 653 Mais per Dezember 33
Januar 33 per Mai 342 Mehl 2,60. Getreidefracht 32 Mk.

Chicago, 23. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember 54 per Jan. 55,
Mais per Dezember 25

Zucker.
Hamburg, 23. Dezember. (Schlusßbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſts 8890

Redement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Dez. 10,60, per März 11,80,
per Mai 11,00, per Auguſt 11,22

Paris, 23. Dezember. (Schlußhericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 30,12 per Januar 30,37 ver
JanuarAprilsv,75, per März-Juni 31,37

New-ork, 23. Dezember. Zucker: Muscovado 222 Cents; roh Centrifugat 3
Cents, raff. granul. Sie Cents.

Kaffee.
Hamburg, 23. Dezemler (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Dezember

73,560, per März 70,25, per Mai 68,00, ver Sept. 63,75. Ruhig.
Havre, 23. Dezember. Schlußbericht. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 90,75, per März 85,25, per Mai 83 75.
Kaum behauptet

Havre, 23. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſfterdam, 23. Dezember. Java- Kaffee good ordinary 54,

Petrolum.
Bremen, 23. Dezember. (Schiußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

7,00 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 23. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,70.
Stettin, 23. Dezember. Petroteum loco 10,99.
Antwerpen, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,75

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig

Spiritus.
Berlin, 23. Dezember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Lveo mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,80, per dieſen Monat 38,1—38,238 Mk. bez., ver Januar 1899 37
Mk. bez., per Mai 36,6—36,7 37, 37,6 Mk. bez., rer Juni 37,9 Mk. bez., per Juli
38,2——58,3 38,1 38,2 Mk. bez., per Auguſt 38,4— 38 9 38,4 Mk. bez., per September
38,6——38,7 38,6 Mk. bez.

Hamburg, 23. Dezemb. Spiritus ruhig, per Dez.Jan. 162 Br., per Jan.-Feb.
161, Br., per Feb.- März 162/, Br., per April-Mai 162 Br.

Stettin, 23. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
teuer 31,660.

Breslan, 23. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl, 50 Mk.
Verbranchs abgade per Dezember 49,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per De
ember 30,30.r Paris, 23. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 30,75, per Januar 31,25,

per Januar-April 31,75, per Mai-Auguſt 32,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 28. Dezember. Rüböl per 100 g. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 l. Lece t Faf ahne Faß per leſen
Monat 47 Mk. bez., per Mai 46,2 Mk. bez.

Hamburg, 23. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
BVreslau, 23. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 23. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,90 Br.
Stettin, 23. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,20, ger Kynil

Mai 46,20.
Paris, 23. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 54,76 per Januar 56,00,

per Januar April 54,78, per Mai Auguſt 53,26.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 120 132 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—45 NMt., Linſen
20 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 22. Dezemb. Kochlinſen 20,00——24,00 Mk., Kocherbſen 18,00--20,00
Nark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,006,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, 23. Dezember. Kartoffeln 8,80-—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25—14,50 Mk.

Lieferung per Januar-März 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompe
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per Jauuar-März 14 00 14,50 Mk., Superior-Stärlz
14,50 14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 23. Dezember. (Amtl.); Rindfleiſch von der Keule 1,29--46 Mt., Bauch-

fleiſch 0, 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 80 1,60 t.,
Hammelfleiſch v,90--1,50 Mt., But er 2,00-2,80 Mt. ver i Kilogramm, Kier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Hamburg, 21. Dezember. Schmalz. Steam 27,75 Mk., Fairbank 26,06 M., ArmonrSpezial 30,25 f Chamberlain, Roe Co. 29,590 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 36,00—39,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 30,25 Matk, in Firkins 112 Pfd. 30,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 31,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,25 Mt. un erzollt.

Vremen, 23 Dezember. Schmalz, Wilcox 29 Pfg., Armour ſhield 29 Pfg-
Cuydah 39 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 23. Dezember. Schmalz per Oktober 71 Margarine ruhig.

Fiſche.
VBerlin, 23. Dezember. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,60 Mk., Barſche 0,20 1,60 Mk., Schlele 1,20-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 21. Dezember. Steinbutt 160 Pfg., kleine 99 Pfg., Seezungen, große 135
Pfg., kleine 95 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rorhzungen 590 Pfg., Zander
40 Pfg., Schoüen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., tieine 18 Pfg., Schellfiſche, große 28

fg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 165. Pfg.
achsforellen 150 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.

Cabliau, große 12 Pyg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 14 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rocher
12 Pfg., Blaufiſch 18 Pfg.

Mehtl.
Berlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehdt Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
h dez., per Januar 16,56 bez., per Februar bez. prMärz bez., per Mai -16,90 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 l,75 bez., Nr.
18,50--15,50 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 16,75 bis
16,25 bez., do. jeine Marken Nr. 01 17,75--16,75 dez., Nr. 9 1,50 Mt. vöder als Nr. 91
per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,60-—8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 kg netto eptl. Sack.

Paris, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Nehl behauptet, per Dezen er 41,20, per
Januar 41,45, per JanuarApril 41,95, per MärzJuni 42,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Richtſtrod 3,32—3,82 Mk., Heu 3,60—5,0 N.

für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

er Dezember 3,12 Mark, per Januar 3, i Mk., per Februar 3,172 Mark, per März
„173, Mt., per April 3,171 Mk., per Mai 3,2 Mk., ver Juni 3,225 Mk., per Juli

3,25 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per September 3,277 Mk., per Okt. 8,27 Mk., per
November 3,271 Mark. Umſatz 59 000 Kilogramm. Rühig.

Bremen, 23. Dez. Baumwolle, upland middling loco 42 Pfg. Wolle, Umſatz
86 Ballen.

Liverpool, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwſo lle. Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen:
per DezemberJanuar Käuferpreis ver MaiJuni 42 Verkäuſerpreis,

Januar Februar 4 Käuferpr., Juni-Juli 42 4 Veräuferpreis,
Februar März 45 Käuferpreis, Juli Auguſt 45 Verkäufervpreis,
März April 4 Käuferpreis, Aug. Sept. 4 u 42 I. Verkäuferpr.
April-Mai 45 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 23. Dezember. Bancazinn 37
London, 28. Dezember. Silber 307 ESſtrl., ChiliKupfer 42 Lſtrl., per

3 Monat 43 Lſtrl. Blei, ſpan. 118 2ftrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 6V Lſtir.,
Zink 145 Lſtrl., Queckſilber I. T Lſtrl. 7 eh., II. 7 Lſtrl. 4 ah.
45 m ow, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 5 /2 C.

Rio de Janeiro, 21. Dezember. Wechſel auf London N.
Buenos-Ayres, 21. Dezember. Goldagio 234

J„JZ --[=JJS=Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in
galle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion

effender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern ledigtich „„An die Redaktion
er Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.



Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur den Halloren,

und auch dieſen nur bei den Pfännern, das Recht zuſteht, zum neuen Jahre frei
willige Geſchenke einzuſammeln und daß Perſonen, welche derartige Geſchenke
unbefugt einfordern, ſich des Bettelns ſchuldig machen.

Halle a. S., den 20. Dezember 1895
Die PolizeiVerwaltung.

ausliegen.
auf dem Stadtbauamte

Ausſchreibung.

Halle a. S., den 21. Dezember 1895.

Rotationsdruck und Verlag von O tt o Thi ele

Der Verkauf und Abbruch der Gebände auf ben Grundſtücken Schülers-

hof Nr. 17, Trödel Nr. 7 u. 8 und Kleine Rittergaſſe Nr. 2ſack Nr. 1, Zapfenſtraße Nr. 3 u. 4 und Freudenplan Nr. 8 (Loos II) ſoll im Wege

der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bisDonnerstag den 2. Jannar 1896,

einzureichen, woſelbſt die

(Loos 1), ſowie Hanf-

Vormittags 10 Uhr
Bedingungen und Zeichnungen

Der Stadtbanrath
Genfmer.

Friſ che Schnitzel Halle a. S., den 21. Dezember 1895.
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Bekanntmachung. hell wie Pilsner und von feinſtemStrafrenbeleuchtung. Pfungstäcdter Bock-AIe, Specialität, Sö,fen, Arac aſchi

arbe goldgeJm Monat Januar 1996 werden Ffungstäcdter Märzenbier, hell Export, San un Geſchmad.
die Abendlaternenam 1. von n Udr Abends dis 7. Uhr Abends Pfungstäcdter Kaiserbrä i Männer Farbe, ſog. Kneipbier,

am 2. empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchenvom 3.10. e 11 zvom i u 19 I ehm er Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtraße.am 22. u. 23. r 9 Fernſprecher Nr. 238m 30. 71m a e v 7 9 NB. Preislisten zu meinen wwgſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf W
I r er J ranco zugeſandt.die Nachtlaternen f zuam 4 von 7 Uhr Abends bis Uhr ſeno T Dw. w. Bekanntmachung1 3vom 2 u I S 7 F. z onds einer Commune, ſollen auf Zur Annahme von Todes Anzeigen iſt das Bureau

am 22. u. 28. e e Ackerhypothek à 3 auf langevom 24.-29. e T S Jahre ausgeliehen werden. des StaudesAmtes1am e e 71 7 vrennen. X z Arf ektanten wollen ſich mit näheren Donnerstag, den 26. Dezember
am 3 895.“ h bre Angaben melden unter V. G. 872 an WeihnachtsfeiertaHalle a. S., den 20. Bezember 189 X n tein Vogier, A. G gDer Magiſtrat. x Magdeb r S 4193 10 bis 11 hr

agdeburg. bStaude. a g Vormittags von geöffnet.
Königliches Standesamt.

offerirt billigſtErnst anmmolhorg,

Magdeburg.

Pateh-Stollen
Stets schartf!

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Prakllsche für glatte

fahrdahnen.

kanal zwiſchen Gr.

theilung der

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franed.

Leonhardt Ce.
Schiffdauerdamm 3.

2 re S

S

kanal keinen Anſchluß

Bekanntmachung.
Nach amtlicher Feſtſtellung haben die Grundſtücke Gr. Wallſtraße

6, 7, 8, 9, 10 und Jägerplatz Nr. 1, 6 und 7 nach dem öffentlichen Straßen
Nr. 5,

vielmehr werden dieſe Grundſtücke nach dem alten Binnen

Friſt von

den 21. Dezember 1

e

zallſtraße und dem Jägerplatz entwäſſert.

Mit Rückſicht darauf, daß die vorgedachten Grundſtücke an den Straßenkanal
anſchließen können und eine baldige Beſeitigung des alten verſchlemmten Binnen
kanals im ſanitären Intereſſe dringend geboten iſt, werden die Beſitzer v
Grundſtücke auf Grund des F 29 der
hierdurch binnen einer

o u iOrdnung vom 10. 2
Wochen den Antrag auf die Er

au Erlaubniß zur Herſtellung der zur vorſchriftsmäßigen Entwäſſerung
ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten Polizei Ver
waltung zu ſtellen, den Anſchluß aber ſelbſt innerhalb drei Monaten vom
dieſer Bekanntmachung ab gerechnet zu bewirken, da anderenfalls gegen die Säumigen

im W r. Der galt a e en vorgegangen werden wird.

pril 1889

Tage

Die PolizeiVerwaltnug.
e (Saale), Le ipzigerſtr. 87 Mit 1 Beilage.
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r e e

in

Wohl



der Halleſchen Zeitung

189.DezemberHalle a. S. Dienstag, den 24. Dezemir für e 301.r

S Weihnachten.e De irre Wogendaß n Auf des Lebens trrWe Wie Kli en Kannſt Du noch das e e Blickt herab ein ſchöner tern;clodie Welch ein feierliches Kling Aus der ſeligen Kinderzeit Hoch am ew'gen Himmelsbogen
W t in unſer Flur erwacht Siehſt Du noch die Engel gehen Kam er her zu. Dir gezogen
i berirdiſch geht ein Singen ie gold'nen Locken wehen Morgenlanden fern.
inzen Und es rauſcht wie Geiſtes Und ihr ſilberweißes Klei
des Durch die helle Wintemach Hör' es in Dir wiederhallen,n Und ſein Glanz, ſein wunderſamer, Daß es Deine Seele weiß
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„Nein, Herr, Gott ſei Lob und Dank; ich war zu jener
Zeit mit meinem ehemaligen Herrn in Deutſchland erſt ſpäter
erhielt ich zrg r. Hapgbtan, dieſe Stelle. Es war gerade
kein geſuchter Poſten, ſelbſt für mich halbblinden Krüppel, ſeit
dem ein ſolch geheimnißvolles Dunkel auf dem Platze ruht.“

„Wer wohnte denn hier zur Zeit des Mordes
Die Frage ward kühl ausgeſprochen, während die Blicke

des Fragenden auf dem Schatten der Bäume haften blieben.
„Die Frau, welche damals Thorhüterin war, ſtarb nicht

lange nach dem Morde; es ſchien als ſei ihre Geſundheit durchdenſelben gänzlich untergraben, wenigſtens konnte ſie die Stelle

nachher nicht mehr ausfüllen.“
„Dann wiſſen Sie alles jene Zeit Betreffende nur vom

Hörenſagen
Herr, nur vom Hörenſagen wer wäre wohl auch gern

dabei geweſen
Die Dämmerung im Parke nahm zu; geſpenſterhaft lagen

die Schatten auf den dunklen Fluthen des Sees; neugierig ſah
der alte Mann dem fremden Herrn nach, der langſam jetzt, doch
rrwond ſeines Zweckes wohlbewußt, die düſtere Allee hinan

ritt.
„Fürwahr, eine ungewohnte Stunde zu einer Beſichtigung

dieſes ſchaurigen, ren Ortes, die meiſten Beſucher
wählen das helle Tageslicht, wenn ſie die Stelle ſehen wollen,
wo der alte Baron ermordet wurde,“ murmelte er, indeß der
Fremde dem großen einſamen Schloſſe zuſchritt, über dem ſolch
ein Schleier des Dunkels und des Geheimniſſes lag.

„Es ſcheint faſt,“ flüſterte der Wanderer zu ſich ſelbſt, „daß
die modrige Luft des Verbrechens und die ſchweren Nebel dieſer
Einöde auch mich umfangen haben, ſeit ich das Parkthor durch-
ſchritt. Die ſchreckliche Erſtarrung, welche dieſem Orte jede Be
wegung und Leben genommen, hat auch mich ergriffen, denn
warum verfolge ich dieſen Plan nicht ebenſo klar, wie ich andere
in meinem Leben durchſetzte Was bedeutet das Gefühl in mir,
welches meine Schritte am Thatorte ſelbſt zu hemmen ſcheint
z es doch erſt das vorderſte Glied einer langen Kette, die ich

noten für Knoten löſen muß. Kann ich da zu früh anfangen
Dies Fporttärlche Zögern iſt jedenfalls aller Beachtung
unwerth!“

Der Abendwind flüſterte in den Zweigen über ihm der Fremde
lüftete ſeinen Hut, hielt ihn einige Minuten in der Hand und
ließ mit trägem Genuß ſeinen Kopf von den milden Lüften
fächeln. Der Ausdruck ſeines Geſichtes deutete auf Ausdauer
und Entſchloſſenheit; es war ein ernſtes, echt männliches Antlitz,
auf dem man bei ſorgfältigem Studium noch andere von jenen
verſchiedene Charakterzüge hätte leſen können doch in dieſem
Augenblicke waren die erſteren vorherrſchend.

Die Allee von Abbotsmoor hatte beinahe die Länge von
zwei Kilometern, denn ſie z ſich, wenn auch die Luftlinie vombis zum S e nur die Hälfte der Entfernung

betrug, in ſo zahlreichen u mmen Windungen durch den
Park, daß die doppelte Zeit nöthig war. Jn alten Zeiten drangen
wohl benachbarte Grundbeſitzer in den alten Baron Myddelton,
eine neue gerade Auffahrt anlegen zu laſſen, doch dieſer belachte
nur grimmig jenen Rath, und die alte Allee behielt ihre Krüm-
mungen und Windungen.

So kam es, daß unſerer Wanderer das Herrenhaus erſt er
blickte, als er nur noch hundert Schritte von demſelben entfernt
war. Doch hielt er nicht an, nur ſeine Augen erblitzten in
ſchärfſter Aufmerkſamleit, während ſich gleich auf ſeiner Stirn
eine Linie ſchmerzlicher und kummervoller Gedanken ausprägte.

Die Landſchaft, welche vor ihm lag, war ſelbſt in ihrer
gänzlichen Oede großartig und maleriſch, denn weder das un
bewohnte Gebäude, noch die wildwuchernden Grasflächen zeigten
dem Auge irgend eine Spur jener ſchrecklichen That, welche
d Erdenfleck zu einem gemiedenen und verlaſſenen gemacht
jatte.

„Trotz der Veränderungen“ ſagte er zu ſich ſelbſt, den
Blick voll auf das Schloß richtend „wird mir hier am Orte
ſelbſt Alles klarer werden. Zudem“ ſetzte er hinzu „werde
ich in dieſem Dämmerlichte und dieſer einſamen Stunde es grade
mit den Augen ſehen, wie es angeſehen werden ſollte.“

Das Abbotsmoorer Herrenhaus, der Stammſitz der Myddel-
tons, erhob ſich direkt aus den weiten, ebenen Raſenflächen des
Parkes, weder Treppenſtufen noch Teraſſen führten zu ihm hin-
auf, nichts deſto weniger machte es einen großartigen und impo-
ſanten Eindruck, wenn man es nach der letzten Biegung des
Weges erblickte.
Der Fremde ſchritt jetzt langſamer über den Raſenplatz auf

die große eichene Portalthür zu, die ſich ſeiner unterſuchenden

and als verſchloſſen zeigte dann ging er weiter die lange ReiheSe Fenſter entlang, welche zum erſten Stockwerk gehörten und

deren Läden ebenfalls wohl verriegelt waren. Er zählte dieſelben,
die Front des Gebäudes abſchreitend, acht von der Thür
bis zur Ecke. Unwillkürlich machte er einige Schritte
rückwärts und zählte die acht der andern Seite. So be-
ſchäftigt, drang ein ſchwacher Laut zu ihm aus dem Gebüſch
hinter dem Raſenplatze herüber, der Schall war kaum ver
nehmbar und ſo gedämpft, daß man ihn leicht für er en
hätte halten können, doch war unſer einſamer W na
97 e Horchen durchaus nicht mehr über demſelben
im Zweifel.

Ein Huſten“, ſagte er mit ruhigem Spott, „unterdrückt, aber
untrüglich ein Huſten, und noch mehr, das Huſten eines Mannes,
den ich ſchon früher einmal gehört.“

Dann ſchlenderte er arglos weiter, immer noch neugierig,
die Fenſter unterſuchend, ohne ſich weiter um das Geräuſch oder
den Urheber deſſelben zu kümmern. Ueber dem Graſe lag ſchon
feucht der Adendthau, trotzdem blieb er oft ſtehen, beſonders da,
wo es am üppigſten wucherte, und pflückte hier und da eine
Blüthe der wildwachſenden Blumen, mit denen der vernach
läſſigte Raſen überſäet war. So ging er von dem großen Ein
gangsportal bis zum ſüdlichen Flügel des Schloſſes, verweilte
eine kurze Zeit bei den Behauſungen der Dienerſchaft an der
Rückſeite, umſchritt eine andere Ecke und ſetzte ſeinen Weg etwas
langſamer unter den verriegelten Fenſtern an der Nordſeite ent
lang fort. Unter dem letzten an der Reihe hielt er endlich an,
nicht in etwaiger Ungewißheit oder Zweifel, ſondern, wie es we
nigſten ſchien, in einer ganz beſtimmten Abſicht. Zuerſt unter
ſuchte er daſſelbe mit forſchenden Augen und maß vom Boden
ab die Höhe, Weite nnd Tiefe, dann kehrte er ihm den Rücken
und überblickte aufmerkſam die Gegend vor ſich die Aus
breitung der Raſenflächen, das Bosket, welches ſie begrenzte und
die Gruppe großer, alter Ulmen, welche weiterhin in den dunkeln
Himmel ragte. a lange Minuten ſtand er ſo da, mit
ſeinen ſchönen dunkelgrauen Augen die ſeltene Schönheit dieſer
DämmerungsScenerie in ſich aufnehmend ſeine Lippen waren

edankenvoll unter dem dunklen Schnurrbart geſchloſſen und ſeinene zeigte die äußerſte Ruhe, verbunden mit angeſpannter
ufmerkſamkeit.

Hätte irgend ein menſchliches Auge durch die wildver
wachſenen Lorbeerbüſche dort gegenüber ihn beobachten können,
ſo würde ſich ihm ein gewiß ſo leicht nicht zu vergeſſendes Bild
geriet r dieſe ernſte, forſchende Geſtalt, ſo ungezwungen
und doch ſo wirkungsvoll in dieſer einſamen und ſtillen Umge-
bung das Ganze eingerahmt vom dämmernden Abendhimmel
und den ſich eben noch gegen ihn abhebenden Stämmen der ur
alten Eichen. Doch aus welchem Grunde ſollte ein Lauſcher dort
zwiſchen dem Bosket ſich verſteckt haben

Die Zeit rückte immer weiter vor, der einſame Fremde
ſchickte ſich an, Abbotsmoor zu verlaſſen noch ein letzter Blick
auf das Ganze, bevor er die Allee wieder betrat und das
Bild war unauslöſchlich ſeinem Geiſte eingeprägt; die weite
hohe W des Hauſes, die mit Staub und Spinngewebe be
deckte Fenſterreihe, das durch wildgewachſenen Epheu gleichſam
doppelt verſchloſſene Eingangsthor, die Gartenblumen, weiche
verſchlungen mit wilden Blumen in dem hohen Graſe auf
wuchſen, die unbeſchnittenen und nicht befeſtigten Spaliers kurz,
alle Verwüſtungen von Wind und Wetter, alle ſchweren Spuren
der Zeit, der Vernachläſſigung und Verwüſtung.

„Dort über mir iſt ein Vogelneſt,“ ſagte der Fremde auf
blickend, „ſo muß doch zuweilen auch hier der Sonnenſchein ein
dringen und müſſen auch Vögel hier ſingen. Einſt war dies
hier eine echt engliſche Beſitzung nach Jahren kann es viel
leicht wieder ſolch' ein trauliches, herrliches Heim werden, ob
gleich der Erbe des alten Myddelton

Wieder ein Huſten, obgleich im ſelben Augenblicke unter
drückt, hatte ſein ſcharfes Ohr erreicht und der ſchnelle Jäger
blick diesmal ſchon etwas mehr entdeckt eine Geſtalt, welche
zwiſchen den Bäumen und Geſträuchen hingekauert ihn
tete. Ein paar raſche Sprünge durch das lange, wuchernde
Gras, und er h ſich neben der Geſtalt, mit kalter ironi
ſcher Neugier auf dieſelbe herabblickend.

„Sind Sie auf eigenen Antrieb hier, oder hat man Sie
geſchickt

Der alſo angeredete Mann antwortete nicht, vielleicht ver
hinderte ihn der unterdrückte Huſten daran, oder die Furcht
nahm ihm den Athem.

„Dies iſt das zweite Mal, daß ich Sie ertappe, indem Sie
mich belauſchen,“ begann jener wieder, „und ich hoffe das letzte
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Mal. Ein Nachſchleicher kann nur einer Behandlung gewärtig
ſein, nämlich dieſer

Mit der linken Hand faßte er ihn am Rockkragen, während
die Rechte einen Zweig über ſeinem Haupte abbrach und raſch
einige ſcharfe Schläge den Wangen und dem Rücken ſeines
Opfers applicirte. Die Zähne vor Scham und Wuth fletſchend
ſprang der ſo Gezüchtigte aus ſeiner gebückten Stellung auf und
blickte ſeinem Peiniger mit einem tückiſchen Ausdruck ſeines
häßlichen Geſichts nach.

„Solch' eine Behandlung,“ murmelte er in den Bart“, ver
gißt ein Mann ſo leicht nicht.“

Die m dieſes kurzen abgeriſſenen Satzes wird aller
dings wohl emand leugnen, am allerwenigſten jedoch der
lenige welcher das Vergnügen hatte, Herrn Bickerton Slimp,

n erſten Schreiber von Mr. Lawrence non Rechtsan
walt und Notar in der Stadt Kinbury, zu kennen.

„Und trotzdem werde ich ſeine Schritte überwachen.“
Zu dieſem hochherzigen Entſchluſſe gelangte Herr Slimp,

ehe er ſeine gemißhandelte Perſönlichkeit die Alle entlang ſchleppte,
welche ſein Angreifer ebenfalls eingeſchlagen.

Dieſer hatte indeſſen das Parkthor erreicht, welches der
alte Thorhüter ihm offen hielt.

„Gute Nacht, ſagte er freundlich, während er aus ſeiner
Taſche ein Goldſtück zog, „ſchließen Sie das Thor hinter mir
u, damit Sie etwa anderen unberufenen Eindringlingen den

üchzug abſchneiden.“
„Dann kann ich mich nur ſelbſt einſchließen,“ ſagte der

alte Mann aus vollem Halſe lachend, er den verroſteten
Schlüſſel umdrehte; und er hatte wahr geſprochen, denn
Bickerton Slimp's Art und Weiſe, hier aus und ein zu gehen,
war von ſeinem Schloß und Riegel gänzlich unabhängig und
gewährte ihm gleichzeitig, wenn ſie auch eine kriechende Be
wegung, eine für einen rechtſchaffenen Mann gewiß ungeeignete

rozedur nöthig machte, den Vortheil daß ſeine Beſuche nur
ihm allein bekannt waren. Fortſetzung folgt.

Weihnachten in Jndien.
Vou E. Wulff (Dresden.)

Nur einem „New-out“ (einem eben erſt Ausgewanderten)
konnte es paſſiren, daß er bei r der heiligen W
in Bombay ſich darauf vorbereitetete, Weihnachten auf europaä
ſſche Art und Weiſe zu feiern, weder alle Anzeichen darauf
yinwieſen, daß dieſes echte Winterfeſt hier vor der Tropenſonne
i Waſſer werden müſſe. Da gab es keine traulichen Heimlich
eiten, keine Vorboten ſüßer Ueberraſchungen, keine Kuchen-
abrikation in der Küche, nicht Tannenſchmuck noch Pfeffer
chen, in den Schaufenſtern nichts von all den hundert

Kinkerlitzchen zum Spiel und Schmaus ach, und als
nun der heilige Abend ſelbſt endlich anbrach, da ſaß ich
einſam und allein, traurig und heimwehkrank im Apollo
Bunder Hotel zu Bombay, der Sonnenſtadt. Man nennt
es ein Hotel, aber weder die Macht der Civiliſation noch Energie
oder Vermögen haben in ganz Jndien ein Hotel nach europäiſchem
Vorbild zu ſchaffen vermocht. ApolloBunder iſt auch ſolch'
h efes kahles Hotel, das eher den Namen einer Baracke
verdient.

Noch nie war ich ſo deprimirt, als an jenem Weihnachts
abend 1894. Wer kümmert ſich überhaupt in Jndien außer
den paar Europäern um die Bedeutung dieſes Tages
Die Sonne ſicher am wenigſten, denn ſie brennt
ſo ſengend und ſo prall, wie an allen Dezembertagen.
Auch die Mosquitos ſetzen nicht mit ihren Quälereien aus.
Freunde findet man zu dieſer Zeit überhaupt nicht in der Stadt,
da alle chriſtlichen Fremden gerade an dieſem Feſttage hinaus
auf's Land gehen, oder zu einem dreitägigen Picknick in Naina-
tal einem Badeort zuſammen kommen. Dieſe Picknicks

z nichts anderes als Cricket-parties und zugleich eine

kennen
eirathsbureau, wo ſich die chriſtlichen „Außenländer“
lernen oder näher kennen lernen denn nirgends iſt man

ſo cricket-toll als in Jndien. Auf den großen Grasplätzen, den
Lungen der Stadt, tummeln ſich hunderte der bronzefarbenen,
blaßgelben oder tiefbraunen Jndierkinder, und ſchöne Mädchen
in der ganzen Grazie ihrer Nationalkleidung ſpielen hier am

Morgen ſo gut, wie im grellen Mondſchein, ihr geliebtes
ricket.

Die Töchter meines Wirthes hatten in rührender Güte
verſucht, meine Sehnſucht nach einer Weihnachtsfeier zu ſtillen.
Sie holten mich mit i iew Blinzeln aus dem Garten und
führten mich in den Speiſeſaal, unter dem Vorwand, ein deutſcher

Herr ſei da. Wie glücklich ich darüber war, wenigſtens eine
Seele zu finden, bei der ich mich ausſeufzen konnte aberach fatt dieſer Freude wartete meiner ein kleiner Tiſch,

bedeckt mit dem Plunder künſtlicher Blumen, einem Dreikönigs-kuchen und einer Schachtel Zuckerpflaumen Die ſtehen

Mädchen, ſie hatten es ſo gut gemeint, aber ich
d nicht das Herz, den unnatürlichen Kuchen zu
oſten oder die verſteinerten Pflaumen aus ihrer ja

langen Ruhe aufzuſtören. Sobald der mir ſo entſetzlich ſchei
nende blutige Untergang der Sonne dem kühlen Abendfroſt
a geräumt hatte, auf den dann gewöhnlich eine i Nacht
zu folgen pflegte, ging ich auf mein Zimmer. Dabei ſtolperte
ich über ein Dutzend ſchnarchende Eingeborene, die wie Hunde
vor ihres Thür kauerten und dann das troſtloſe
Zimmer ſelbſt! Ein gebrechlicher Waſchtiſch, eine Kommode, an
der Schloß und Schlüſſel fehlten, ein kahles Eiſenbett mit Ma
tratze, Strohkiſſen und Mosquito-Vorhängen, dieſem unentbehr-

Schutz gegen die kleinen, geflügelten Folterknechte der
ropen.

Am anderen Morgen betrachtete man mich im Hotel mit
alb mitleidigen, halb furchtſamen Blicken; man hielt mich wohl
ür etwas geiſtesgeſtört, weil ich, unfähig, die Hitze und Ein
amkeit zu ertragen, meine Fenſter und Läden aufgeriſſen hatte,
rrh ganze Nacht unaufhörlich rauchend auf dem Balkon ver

racht hatte.
Dem Hotel gegenüber liegt der reizende Yacht Klub, das

Rendezvous der Reichen und Diſtinguirten Bombays,
daneben der „Bunder,“ der Klub der Parſen. Kein
Jndier lädt einen Parſen in ſein Haus, und ſelbſt
wenn er ſich ſo weit überwindet, es zu thun, ſo lehnt er,
der Parſe unter irgend einem artigen Vorwande ab, der
Einladung zu folgen. Dagegen beſucht der IJndier ohne
Skrupel die glanzvollen Feſte des Parſen, der über dieſe Ehre
hocherfreut iſt. Am Heiligabend brennen ſie den Chriſten zu
Ehren auf dem flachen Dach ihres Klubs rieſige Feuerwerke und
Pechkränze ab, wodurch eine unabſehbare Volksmenge angezogen
wird: das iſt aber auch das einzige Moment, durch das die
Oeffentlichkeit von Weihnachten Notiz nimmt.

Jch war erſt mit Tagesanbruch zur Ruhe gegangen,
und wäre ſicherlich nicht ſobald aufgewacht, hätte mich nicht mein
treuer Sonza, ein tintenſchwarzer portugieſiſcher Katholik, zur
Se geweckt. Es war erſt ſechs Uhr Morgens, und die
Sonne ſandte ſchon ihre W Gluth in das ungaſtliche
Zimmer, deſſen Temperatur 32 Gr. Reaumur im Schatten be-
trug. Aber Pedro Sonza beſtand auf ſeiner Meſſe und duldete

nen längeren Schlummer. Dagegen wollte er nichts von
Feiertagskleidern wiſſen.

„Man bekommt auch Weihnachten den Sonnenſtich, Sennor“
warnte er beſorgt und ſo mußte ich mein weißes Leinen-

gewand anlegen, den Sonnenhelm mit Schleier aufſetzen, und
den We Sonnenſchirm mitnehmen. Dieſe Vorſicht erwies
ſich auch als durchaus nöthig, da wir eine große ſchattenloſe
Wieſe paſſiren mußten, ehe wir die Kirche erreichten.

Dieſe großen Wieſenflächen haben dort zu Lande ihren be-
ſonderen e Werth denn während der heißen Zeit bauen
ſowohl Militär wie Civil ſich hier ein Zeltlager auf. Die Zelte
werden bequem ausgeſtattet und man lebt in dieſer militäriſchen

Villegiatur eine poetiſche „vie bohémienne“ im Gegenſatz zu den
theuren und wenig komfortablen Wohnungen der Stadt. Erſt die
eintretende Regenzeit zwingt zum Abbrechen der Zelte.

Durch ganze Schaaren cricketſpielender Kinder hindurch ge
langte ich unter der Führerſchaft meines Dieners zu der Kirche
Das war ein freundliches kleines Gotteshaus, deſſen eine Seite
mit weit geöffneten Thüren nach einem prächtigen Garten
hinaus lag, in dem Roſen und Lilien blühten, am Weil
nachten! Hinter den Sitzen der Andächtigen ſtanden dunkle
Jndier mit großen Federfächern, deren leiſes Rauſchen ſich
mit dem Silberton des MiniſtrantenGlöckchens miſchte. Draußen
im Garten gingen reizende Mädchen aus der Stadt, in
weißen, fließenden oder wehenden Mullgewändern und blumen-
geſchmückt ſpazieren man glaubte zu träumen Das eine
Weihnachtsmeſſe O du traulicher Schnee daheim, du glitzernder
Eisſee, du Duft der Coniferen und Wachslichtchen am Baum,
du trauliches Mahl am häuslichen d Wieder überwältigte
mich ein krampfhaftes Heimweh. it der trübſeligen Ausſicht,
ein einſames Diner in dem räucherigen Speiſeſalon des Apollo-
Bunder's verzehren zu dürfen, trottete ich niedergeſchlagen über
die rieſige Grasfläche zurück, gefolgt von Sonza,

Aber das Chriſtkind hatte ſich meiner erbarmt! Als ich
im Hotel ankam, kündigte mir Daya, die iünaſte und ſchönſt
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meiner Wirthstöchter, einen „wirklichen“ Europäer an. Wohl
war ich wieder auf eine Enttäuſchung vorbereitet, aber diesmal
war es ein wahrhaftiger, leibhaftiger Engländer und zwar einer
von der freundrichſten und lebhafteſten Sorte: ein junger Arzt,
der drei Semeſter in Berlin ſtudirt hatte. Mit Freuden folgte

ſeiner Einladung zu einem gemeinſamen Diner im Yachtklub.
Er hatte ſich gleich nach ſeinem Erntreffen, ſeinen „echten Lon
doner Plumpudding“ von der Poſt geholt, und erklärte mir mit
einem ſchalkhaften Blick, dies ſei der „most wondertal Pudding
der je einem Menſchen vorgeſetzt worden ſei. Und darin

ielt er recht wenn man den Pudding auch nicht eſſen kon te

J

und machen mit Leidenſchaft Leſeverſuche in der Bilderfiebel. Jch be
ſchloß daher mit Bruder Heinrich auf die Suche nach einem Tannen
baum oder etwas Aehnlichem zu gehen, was nicht ganz leicht
war. Nach langem Suchen entſchloſſen wir uns für ein Bäumchen
ähnlich einer Kiefer. Wir brachten das Bäumchen voller Freude heim,
um es am nächſten Tage, dem 24. Dezember, zu ſchmücken. Die
Schulſtunden hielten wir an dieſem Tage ebenſo wie an jedem andern,
um die kleinen Hottentotten zu zwingen, gewaſchen und gekämmt zur
Feier zu kommen. Nach dem Mittageſſen um zwölf begannen wir für
die Ausſchmückung zu arbeiten. Zum Glück waren wir von Europa

r noch im Beſitz von farbigem Papier und bunter Wolle und
chmückten damit den Baum, ſo gut es gehen wollte. Jch hatte einige

war nämlich ich erzähle im Ernſt im November 9 Hottentottenweiber veranlaßt, uns einige ihrer großen Perlen zu über
von England nach Kalkutta geſchickt worden, folgte ihm dann
nach Ceylon, traf ihn weder in China noch in Japan, verfehlte
ihn in Honolulu, durchquerte Amerika vom Golden Gate San
Franzisko bis zur Freiheitsſtatue, kreuzte den Atlantic und traf
gerade noch zur rechten Zeit ein, um am Weihnachtstag 1891

alſo ein Jahr zu ſpät in Bombay in Empfung genommen
8 werden. Aber was war auch alles in dieſen ſchickſalreichen

lumpudding hineingebacken! Zwei goldene Ringe und eine dito
Uhrkette, einige Berloques, Glücksſchillinge und Dreipenceſtücke,
ſogar von dem Baby der Schweſter eine Goldlocke in ſilberner
Kapſel. Das war eine echte ne e

Aber der freundliche Doktor bot mir noch beſſeres. Er war
vom O lantaganet ins Feld hinaus, zum Weihnachts
picknick geladen, und kurz entſchloſſen beſtellte er für mich ein
zweites er brachte es nicht übers Herz, mich allein
z ulaſſen.Drei wunderbare Stunden, von 8 Uhr abends bis 11 Uhr
ritten wir durch die friſche Luft dann ſahen wir eine baum

Ebene vor uns, auf der überall Leben und Bewegung
rrſchte. Wir ſprangen von den Pferden, übergaben ſie den

und ſchritten einem lichtglänzenden Punkt zu. Und
da 3 ſchäme mich wahrhaftig nicht zu ſagen, daß mir die

ränen in die Augen traten da ſtand auf einem
en r ein Tannenbaum mit unzähligen Lichtern, und

Hügels ſaß eine große Geſellſchaft von Herren
und ich geſchmückten Damen, die eine Bowle tranken und
fröhliche engliſche Lieder ſangen.

Man empfing uns freundlich und artig. Die Tanne war
g. wie ſich bei näherer Betrachtung herausſtellte, keine Tanne,
ondern eine Jbesſtaude, aber deshalb nicht minder weihevoll.
Und hier gab es dann auch eßbaren r und echten
Truthahn, kurz, es war eine reizende Weihnachtsfeier post
festum nach dem troſtloſen Abend zuvor.

Später tanzten wir auf e ten Raſen. Mein liebens
würdiger Begleiter meinte allerdings, das Eigentlichſte zum
„Chriſtmas“ fehle ihm doch, obwohl ich als Deutſcher es kaum
kenne und vermiſſe. Das ſei der „Miſteltoe“, der Zweig mit
den rothen Beeren, den man in England überall aufhängt, um

ſchöne Mädchen darunter zum Küſſen Er tröſtete
ſich aber, als ich ihm bemerkte, daß zu dieſem Experiment der
n ja nicht abſolut nnentbehrlich ſei.

Auf ähnliche Weiſe brachten wir auch den zweiten Feier
tag zu, und ich durfte ſtillvergnügt und befriedigt am Abend dem
Himmel danken, daß er das Feſt, das ſo traurig begonnen, ſo
fröhlich für mich geendigt hatte dies mein erſtes und einziges
Weihnachtsfeſt in Jndien.

Allerlei.
Weihnachten im Hottentottenlande. Aus der deutſchen

Miſſionsſtation Erika wurde im vorigen Jahre an eine Freundin
unſeres Blattes folgendes Schreiben gerichtet: „Jn den wenigen
Monaten, die ich hier bin, iſt es mir ſchon gelungen, die Herzen der
kleinen Hottentotten zu gewinnen und etwas Einfluß auf ſie auszu-
üben. Die Hottentotten ind ein ſehr gemüthliches, aber ſehr arbeits-
ſcheues Volk, welches jedoch begierig iſt, von den weißen Frauen und
Männern zu lernen. Jhr Schmutz und ihre Trägheit grenzen an das
Unglaubliche. Jetzt habe ich ſie endlich ſo weit. daß ſie etwas ge
waſchen in unſere Miſſionsſchule kommen. Wieviel harte Kämpfe
hat es indeſſen zuerſt gegeben! Zur Belohnung erzählte ich
ihnen neulich von einem Weihnachtsabend bei uns und ver-
ſorach ihnen einen Weihnachtsbaum und kleine Geſchenke, wenn ſie
ſauber und fleißig ſein wollten. Es waren Monate voller Arbeit
und Unbehaglichkeit. Unſere Station entbehrt noch jeder Bequem-
lichkeit, und dieſer Uebelſtand, vereint mit dem Klima, drohte mich
auf das Krankenlager zu werfen. Gott ſei Dank iſt dieſer Kelch
glücklich an Schweſter Anna, Bruder Heinrich und mir vorüberge-
gangen. Meine Hottentottenkinder lernen ſchon ganz brav deutſch

laſſen, und ſo machte ſich der Baum im bunten Schmuck ganz gut.
Schon Wochen vorher hatte ich unter großer Anſtrengung erreicht, daß
die 32 Hottentottenkinder einen Vers von: „Stille Nacht, heilige Nacht“

elernt hatten. Welche Schwierigkeiten dieſes gemacht hat, kannſt
u Dir nicht vorſtellen. Die Kinder kannten vorher nur die Melodie

oder vielmehr das Geſchrei eines Kriegstanzes und ein Wiegenlied,
welches drei Töne umfaßt. Jch üdte jedoch mit ihnen jeden Tag ein
bis zwei Stunden das genannte Lied am Harmonium. Zuerſt liefen
ſie erſchrocken fort und wollten nicht mehr zu den Geſangsübungen
kommen. Ich mußte meine ganze Ueberredungskunſt aufwenden, und
nur mit Hilfe einiger Leckereien brachte ich ſie zum Verſuch des
Singens. Als unſer Glanz im Lichterglanz erſtrahlte, klingelte Bruder
Heinrich mit einer alten Schlittenglocke aus der Heimath, und
Schweſter A. und ich ließen nun die Kinder paarweiſe in den Saal
treten. Der brennende Baum und die kleinen Geſchenke, die dank
einer Weihnachtskiſte aus der Heimath jedem Kinde gegeben werden
ſollten, hätten beinahe dazu geführt, daß die Kinder in der Meinung,
es würde ihnen etwas Böſes geſchehen mit ihrem Geheul: Ter,
ha davongelaufen wären. Es gelang mir durch Zureden und allerlei
Zeichen, ſie endlich zum Geſang zu bringen. Wir brachten denn auch
glücklich den Vers „Stille Nacht, heilige Nacht“ zu Ende. Rührend
war es, zu ſehen, wie ſie ſich über ihre Geſchenke freuten. Ein kleiner
Hottentottenbengel zog ſich ſtrahlend die für ihn beſtimmten rothen
Strümpfe auf die Arme und war nicht zu belehren, daß dieſelben für
die Füße beſtimmt wären. Alle begriffen aber ſofort, daß die Pfeffer
kuchen zum Eſſen wären. Es dauerte nicht lange, da ſchwatzte die
kleine Geſellſchaft in unerhörter Weiſe. Wir ſpielten dann mit
ihnen ein Spiel, ähnlich dem, welches wir „Haſchen“ nennen. Die
Leichtfüßigkeit und Schnelligkeit bei dieſem Spiel war fan unglaublich.

Gegen 10 Uhr lieferten wir jedes Kind der kleinen Geſellſchaft in
ſeinem väterlichen Kraal ab. Jch kann Dir ſagen, ſeit dem Weihnachts
abend haben wir uns manches Kinder und Elternherz gewonnen. Wir
werden nun hoffentlich im kommenden Jahre leichtere Arbeit durch mehr
Vertrauen bei den Eingeborenen haben.“

Vom BHüclyertiſcehy.
In der Philipp Reclam'ſchen Univerſal-Bibliothek ge

langten i Bände zur Ausgabe Nr. 3151--3453. Fürſt
Bismarcks Reden. Mit verbindender geſchichtiicher Darſtellung heraus
egeben von Philipp Stein. Vierter Band Bundeskanzier Graf

Bismarck. 1868--1871. (Bis zur Errichtung des Deutſchen Kaiſer
reichs.) Mit Bismarcks Bildniß aus dem Jahre 1871. Nr. 3454.
Richard Voß, Die blonde Kathrein. Ein Mär henſpiel nach
Anderſen in drei Theilen. Bühneneinrichtung. Mit dem Bildniß des
Verfaſſers. Nr. 3455. 3456. Alexander-Petöfi, Proſaiſche
Schriften. Aus dem Magyariſchen von Dr. Adolph Kohut, Jnhalt:
Schecken und Falbe. Der Großpapa. Die Flüchtlinge. Aus
den Reiſebriefen. Vrermiſchte Aufſätze. Aus Alexander
Petöfis Briefen (1840--49). Nr. 3457. Julius
von Werther, Der Kriegsplan. Hiſtoriſches Jntriguenſtück
in vier Aufzügen. Bühneneinrichtung. Nr. 3458. Frei-
Le von Schlicht, Militaria. Heitere Soldatengeſchichten.

nhalt: Mein Burſche Wilhelm. Sergeant Haaſe. Der Manöver
adler. Der alte Oberſt. „Des Einen Freud, des Andern Leid.“

Auf Feldwache. Ein Soldotendiner. Sergeant Bethje.
Musketier Tſchirempel. Das Liebesmahl. Beim Schwamm.
Auf Wache. Der lebensl ſtige Schimmel. Manöverhunger.
Militäriſche Tonleiter. Nr. 3459. Rudyard Kipling, Schlichte
Geſchichten aus Jndien. Nach dem Engliſchen von Hans Helling.
Nr. 3460. Opernbücher 30. Band. Heinrich Heine, Ratcliff.
Eine Operndichtung in vier Aufzügen, komponiert von Mascagni und
von Vavrinecz. Vollſtändiges Buch. Durchgeſehen und herausgegeben
von Carl Friedrich Wittmann.

Die ſieben Seligpreiſungen der Bergpredigt, der evangel.
Gemeinde, ausgelegt in ſieben Predigten von Friedr. Palmisé,
Superintendent und Oberpfarrer in Oſterburg. 2. Aufl. Halle a. S.
Eugen Strien. Preis 80 Pf. Dieſe Predigten des ſ. Z. in Halle ſo
gern gehörten Predigers ſind ſchon durch ihr Erſcheinen zum zweiten
Male empfohlen. Die glänzende Redeweiſe mit ihrer anregenden
Friſche wird ihnen auch weitere Freunde erwerben. Die Selig-
preiſungen Chriſti in der Bergpredigt bieten für alle Zeiten die Schätze
des Evangeliums und ſeine hohen Forderungen in der anziehendſten
der und wird Beides in echt chriſtlicher und evangeliſcher Art
enutzt.

Veraniw. Redakteur: Dr. Walther Geben leben. Rotationsdruck und Verlag von Drro Thiere Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.

m


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 601.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 301.
	[Seite 1101]
	Seite 1102
	Seite 1103
	Seite 1104







